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Konrad dunklen Breslau:

was verliehen nnr unter wirilclinliT
4 — » « die geltliitlniitlie Entwicklung der minimal:

volles-nnd Weliwiriltliolt / Die million des Iiondnterlis

unterhält man sich mit einzelnen Volksgenossen
im Handwerk oder auch in ander-en der Volkswirt-
schaft dienenden Kreisen dies Volkes, dann findet
man immer wieder die Ansicht vertreten, daß das
»Geschäft« gleichbedeutend mit Wirtschaft sei. Die-
Summse aller Geschäfte sei eben die Wirtschaft. Das .
ist, rein äußerlich gesehen, auch der Fall.« Es ist
aber nicht so, daß das Geschäft das Vrimäre ist,
aus dem sich dannder Begriff der Wirtschaft bildet.-
Vielmehr ist die Wirtschaft eine dem politischen
Leben des Volkes entsprungene Lebensäußerung.

In “Nr. 24'- der Zeitschrift ,,Schlesiens Handwerk«
stellten wir Betrachtungen über das Entstehen der
Kulturen einzelner Völker an. Hierbei waren es
zunächst Kulturgüter, die in einem größeren Aus-«
maße hergestelltwurden und deren Austausch zur
Wirtschaft führte. . .

Man hat in früheren Zeiten die Geschichte der

Wirtschaft oft folgendermaßen dargestellt.

sagte, daß zuerst die Hauswirtschaft bestanden
habe. Allmählich sei der Thp der Stadt- und

Landwirtschaft entstanden, später habe sich

daraus die Volkswirtschaft gebildet,. man

sprach von verschiedenen Zwischenformen der Wirt-

schaft, wie Hansa-Wirtschaft. Nunmehr sei die Ent-

wicklung der Wirtschaft in einem Stadium ange-

tommem das zur Weltwirtschaft führe.

Bei· einer derartigen geschichtlichen Darstellung
sind Jrrtiimer vorgekommen. Anknüperd an unsere
Betrachtungen in Nr. 24 der Zeitschrift ,",Schlesiens
Handwerk« können wir der Auffassung ohne weiteres
zustimmen, daß die erste und ursprüngliche Form
der Wirtschaft die Hauswirtschaft war. Im Haus-e
haltsbetrieb. der damals zunächst agrarisch war.

Man «

entfaltete sichin der Gemeinschaftsarbeit des«Be-
triebsinhabers und « seines Gesindes das Heraus-
schälen einer kulturellen Tätigkeit Erfinderische
·Menschen lockerten den Boden auf und züchteten
«·Kulturpflanzen. Andere im gleichen Hauswirtschafts-
betriebe erfandsen Geräte, die das Umgraben des
Bodens erleichterten. Es entstand der Pflug und
die (Egge. «Wieder ander-e entdeckten, daß man

· zwischen zwei Steinen das Getreide vermahlen und
dann eine Art Brot herstellen kann. All das ge-
schah im Rahmen einer Hauswirtschaft Die einzel-
nen Arbeitskräfte ein und desselben Haushaltes
ergänzten sich. Wir haben-heute noch ähnlich Er-
scheinungen in entlegenen Gütern oder in Ge irgs-
tälem der Alpen, wo der Bauer auch die Schmiede-
und Stellmacherarbeit macht, usw. Soweit ver-
mögen wir Nationalsozialisten durchaus mit der-
früheren Geschichtsschreibung der Wirtschaft über-«
.einzustimmen.

Ein Fehler in der geschichtlichen Betrachtung der
Dinge setzt ein, wenn man sagt, aus dieser Haus-
wirtschaft sei die Stadtg und Landwirtschaft ent-
standen.- Das Charakteristikum der Stadt-s und
Landwirtschaft liegt darin, daß Städte entstanden
sind, die mit dem flachen Lande der Umgebung
ihre Produktionsgüter ausgetauscht haben. Nun ist
im deutschen Raum tatsächlich ein-e solche Entwick-
lung erfolgt, aber nicht überall.

Im alten Rom entwickelte sich aus der Ur-
sprungswirtschaft, der Hauswirtschaft, keine Stadt-«
und Landwirtschaft, sondern eine ins Gigantische
übersteigerte Hauswirtschaft. Es entstanden Haus-
wirtschaftsbetrtebe, die zum Teil zehntausend,
zwanzigtausend, ja dreißigtausend Menschen um-
faßte. Man nennt solche Betriebe Oikenbetriebe.
Der Besitzer eines solchen Betriebes setzte nun
innerhalb seiner Hauswirtschaft das gesamte Ge-
sinde oder die Sklaven verschiedenartig ein. Der
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Typ der Hauswirtschaft blieb aber unverändert er-
halten. .

Anders entwickelten sich die Dinge im deutschen
Raum. Hier entfaltete sich zunächst die ländliche
Wirtschaft nach den Völkerwanderungen zu ein-er
gewissen Blüte. Aehnliche Großbetriebes· wie die
römischen Oiken kannte man im deutschen “Raum
nicht Besonders handwerklich begabte «Menschen
sonderten sich« von dem rein-en HauswirtschaftW
betriebe ab und produziertenjsl für eine Anzahl von
Hauswirtschastsbetrieben der Nachbarschaft ihre Er-
zeugnisse, *3 zum Beispiel Bodenbiearbeitungsgeräte,
Wagen, Geschirreusw Da in der damaligen Zeit
wenig kriegerischeEreignisse stattfanden, entwickelten
sich die· Dinge friedlich fegr stark, und zwar so, daß
die Hauswirtschaftsbetrie e" der näheren Nachbar-
schaft dieMenge der Produktion solch-er Mensch-en
nicht mehr aufnehmen konnt-e. Es entwickelte sich
ein Stadium der Expansion, und zwar nichtxiner
Expansion in fremde Länder-, sondern einer Exan-
sion zu den Wohnsitzen der wer-anhei- oder kirch-«
lichen Fürsten, die als Abnehmer einer verfeinerten
handwerklichen Arbeit besser in Frage kamen, als
die Nachbarn auf. dem flachen Land-e. Es zog-en be-
sonders befähigte Handwerker zu den Burgen dieser
Fürsten und ließen sich am Rande der Burgen
nieder. (Burgensis = Bürger). Aus der Burg ent-
stand durch Den-3113m solcher Bürger die Stadt
So erhielt man im deutschen Raum im Verlauf-e '
dieser Entwicklung den Thp der Stadt- und Land-
wirtschaft Neben dem Fürsten, der in der Burg
residierte, war die ländliche Bevölkerung Abnehmer «
der städtischen Produktion. Der Handwerk-er in der
Stadt aber wurde ein gut-er Abnehmer für die Pro-
duktionen der Landbevölkerung _

Jetzt ist eine sehr interessanteWahrnehmung in

der Geschichte der Wirtschaft zu machen. Früh-ere«
Geschichtsschreiber der Wirtschaft schildern den wei-

teren Verlauf, wie vorher schon erwähnt, so, daß

dann die Volkswirtschaft und später die Weltwirtk

schast entstanden sei. Das stimmt nicht Denn ‚im

alt-en Römerreich wurde . Weltwirischaft betrieben
genau so, wie in der Zeit in der deutschen Stadt-.

und Landwirtschaft Die römischen Oikenbestriebe

stellten-nach undnach verfeinerte Kulturgüter««her,

für die imeigenen Betriebe nicht hinreichend Ver-

wendung vorlag. Die« Inhaber der Oikenbetriebe

organisierten Handelszüge. Die Handelsstraßen der

Römer gingen soweit, wie man überhaupt damals
die Welt kannte. Es entstand eine Wirtschaft ein

Güterausgleich derart, daß die« Fertigprodukte der

Oikenbetriebe inalle Welt verkauft und Rohstoffe

aus der Welt eingekauft wurden. Typisch das

gleiche Bildwie auch in der heutigen Weltwirt-

schaftl Alan ersieht schon aus diesem.Beispiel, daß·

die Weltwirtschaft nicht ein besonderer Wirtschafts-
typ war, sondern die Begleiterscheinung einer pro-

sperierenden, das heißt im Wohlstandbefindlichen
Hauswirtschaft « « -

,,Schiefiens gLanbioe-rf“

·Ware herzustellen,
Voraussetzungen für die Eroberungen in der Welt-

20. Jahrgang, Nr. 26

Ganz ähnlich zeigte sich «—als Begleiterscheinuug

einer prosperierenden Stadt-· und Landwirtschaftzu «
der Seit, als die Fürsten und die Umgebung der
Stadt nicht alle Produktionsgüter mehr aufnehmen

konnten, in Deutschland. Hier entfaltete sich eben-

falls eine Reihe von ausgesprochenen Weltwirts

schastswegen, aus« denen ein Güteraustausch statt-

fand-z und zwar geogÄraphisch gesehen soweit die da-

malsbekannte Welt überhaupt reichte. ,.».«-.; »

Das Verhängnis früherer Wirtschaftsbetrsach-«
tnngen lag darin, daß man in der Weltwirtschaft
etwas Neues und zwar einen neuen sich-jetzt ents-
wsickelnden Wirtschaftstyp sah. Weltwirtschast wurde
zu allenZeiten betrieben. Weltwiitschäftwar nie“
Wirtschaftstyp an sich, sondern immer die Begleit-
erscheinung einer prosperietenden Wirtschaft « «

Den Begriff der Volkswirtschaft hat man früh-er
viel besprochen. Eine wirkliche Volkswirtschaft-hat-
erst der Nationalsozialismus gebracht Der Vier-
jahresplan ist Inhalt einer solchen Volkswirtschaft
Hier werden die Produktionsgüter mit den dein
Volke gehörenden Rohstoffen sinnreich in einer

.«F"orm ausgetauscht daß das Volk, das Lebens-
inhalt unserer Politik ist, dieses Leben möglichst
nach eigenem Will-en gestalten kann. Eine solche
Volkswirtschaft ist Wirtschaftsthp. Gelingt es dem
deutschen Volke, nunmehr nach und nach in erhöhtem
Maße in derWeltwirtschaft Fuß zu fassen, dann
wird das niemals eine Folgeerscheinung billigster
Löhne oder primitivster Massenherstellung fein. Das·
geistige Können und die Fähigkeit bestqualifizierte

bedingen letzten End-es die«

wirtschaft Politische Mißgunst vermögen für ge-
wisse Zeiten eine derartige Entwicklung zur Anteil-
nahme an der Weltwirtschaft zu hemmen. Auf die
Dauer wird das nicht möglich fein. Die Steigerung
des handwerklichen Exportes und die Betrachtung
der Exportartikel zeigen deutlich, daß die Werte
und die Neuartigkeit der Erzeugnisse in erster Linie
maßgeblich sind. Was andere nicht« nachmachen-
könnert das wird aus der deutschen Wirtschaft ge-:
kauft werden. s ' _ . «
Nun haben die im Reichsstand des deutschen

Handwerks zusammen eschlossenen Handwerker die-;
Aufgabe; in der Wi « chaft zunächst ein-mal vorbild-
haft eine anständige Wirtschaftsgesinnung zu zeig-en.
Daneben wird es die Aufgabe des Handwerks fein,
Erfindergeist und Sauberkeitin der Produktion zu-
zeigen und damit der deutschen Wirtschaft Austriesb
zu geben. Jm Rahmen der Volkswirtschaft wird die
Lebensgrundlage zusichern » fein. Darüber hinaus-
wird nunmehr Erfindergeist und der qualitative
Wert unserer War-en unsere Wirtschaft in die Welt
hineintragen und damit die Volksgenossen unseres
Volkes nach und nach mehr zur Prosperität, also
zum Wohlstand führen.

Zusammengefaßt: Der Grundtyp unserer Wirts-
schaft ist die Volkswirtschaft Der Export also die
Weltwirtschaft ist kein Wirtschaftstypan sich, sank-;
dern eine Begleiterscheinung unserer gesunden
Volkswirtschaft und das Merkmal sdes Prospemz

. rens unserer Wirtschaft



YLJahrgangAnLö ,,S-chlesienstzandwerk«

beziklkstagung des malerliandwerln
Der Reichsinnungsverband des Malerhandwerks,

Bezirksstelle Schlesien, hielt am 24. Juni in der
Handwerkskammer Vreslau eine Obermeistertagung
ab, zu der als Vertreter des Neichsinnungsverbam
des Verufskamerad “Reim, Berlin, erschienen war.
Vezirksinnungsmeister “Bitter gab einen um-
fassenden Bericht über die Arbeit-en des letzten
Jahres. Sodann wurden die Erfahrungen bei der
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und ließ den Aufbau des drei Jahrgänge umfassen-»
den Lehrplanes erkennen. Die Ergebnisse sind»,-a,ls»
im Durchschnitt recht gut zu bezeichnen. Gewiser
schuldirektor Venecke, Vreslau, ging in-.-seinesnr,szs;«
Vortrage auf dieEinschränkungen des Lehrplaneskz
ein, bie sich aus dem Fortfall des Et. Lehrjahres ',.
ergehen, erläuterte den. Ver-ufsschul-Reichs.lehrot-gis .-
und wies auf die pädagogische Bedeutung des-;

letzten Winterschulung auf kunsthandwerklichem,
sachtechnischen und wirtschaftlichem Gebiet behandelt
und Anregungen sür die Arbeiten der Uebungs-
gemeinschaften gegeben. Berufskamerad “Reim umsriß
die künftige sachliche Schulung-sarbeit, ging- auf die
Führung dies Werkstattwochenbuches ein und er-
läuterte die Neugestaltung der Gesellenprüfungss
ordnung. - .
·Am Nachmittag fand in der Berufsschule IV ein-e

gemeinsam-e Tagnng der Vernfsschullsehrer, Fach-
lehrer und Obermeistser in Verbindung mit ein-er
Ausstellung der Schülerarbeiten statt. Die Aus-
stellung war von den Verufsschulen gut bsesschickt

Smugeriktmdirelnor Formg-

 

Werkstattswoichenbuches hin. Die Verufsschullehrer j-.
von-s Vreslau, Görlitz, Schweidnih (Slogan, Bett-J
then und Oels berichteten darüber, wie sie-die
Schulung trotz teilweise unzulänglicher Naumver-
hältnisse durchführen. In seinem Sichlußvortrag ging
Berufskamerad “Reim auf die Zusammenarbeit zwi-·
schen Verufsschule und Handwerk ein undwies
darauf hin, daß eine Ueberschneidung von Berufs- «
schule und Handwerks-lehre nach Einführung des
neuen Reichsrahmenlehrplanes nicht zu befürchten
ist. Durch die einheitliche Ausrichtung ist die Grund- _
lage für eine gut-e Zusammenarbeit zwischean-
nung und Berufsschule gegeben. Fl.

mer Isaria im: vie Indiana-innigsten des ausrufen-r
Immer wieder ergehen an den Briefkasten von

»Schlesiens Handwerk« Anfragen über die Haftung
für die Gebrauchssähsigkeit des Backigens Ins-
besondere wir-d gefragt, ob die vertragli übernom-
mene Reparaturpftlischt auch die Erneuerung des
Ofens umfaßt und ob nach den jetzigen Gesetz-ein
überhaupt nur ider Vermieter haftet. Zur Erleichte-
rung der Aufklärung seien hier die häufigsten Streit-
fälle erörtert, wobei ausdrücklich darauf hingewiesen
wird, daß die Regelung bei Mietverträgeu nach
§ 581 Abs. .2 BGB auch für Pachtvesrträge gilt.

Gesetzliche “Regelung. «
Nach § 536 BGB ist der Vermieter einer Bai=

kerei verpflichtet-; die Mieträume ein-schließlich des
Vackofens dem Mieter in einem zu dem vertrags-
mäßigen Gebrauche geeigneten Zustande zu über-—-
geben und sie während der Mi-·etz-eist auf sein-e
Kosten in diesem Zustande zu erhalte-n. Verände-»
rungen oder Verschlechterung-en des «Backofens, die
durch-den vertragsmäßigen Gebrauch herbeigeführt
werden, hat der Mieter nicht zu vertreten. Wird
aber »von . dem Mieter, sein-en Angehörigen oder
Angestellten ein« Vertragswidriger Gebrauch gemacht,
gehen alle hierdurch verursachten Schäden zu Lasten
des Mieters, der auf seine Kosten die Schäden not-
falls durch Erneuerung des Ofens beseitigen muß.
Verschweigt der Vermieter die Unbrauchbarkeit des
Vackosens, so ist der ganze Vertrag wegen arglisti-
ger Täuschung nichtig.
Vertragliche Regelung.

Die gesetzlichen Vorschriften über die Zustand-
haltungspflicht stellen kein zwingendes Recht bar,
»so daß sie durch den ·Wil-len der Parteien abge-
andert werd-en dürfen. Von diese-r Vertragsfreiheit
WTV5««in· der “Regel Gebrauch gemacht. Auch hier sei s

. herv.orgehoben, »daß eineVereinbarungz durch· welche
dem Vermieter die Verpflichtung zur Vertretung

von Mängeln in oder an dem Vackofen erlassen
oder beschränkt wir-d, dann nichtig ist, wenn der
Vermieter den Mangel kennt und ihn arglistig
verschweigt - -

Diese Vertragsfreiheit erleidet eine Einschränkung
durch den Preisstopp. Nach der 8.«Ausfüshrungs-
verordnung zur Verordnung über das Verbot von
Vreiserhöhungen vom 27. 9. 1937 sind seit dem
1-5. 10. 1937 nicht nur die Erhöhungen des baren
Entgeltes bei Miet- und Pachtverträgien verboten,
sondern auch jede Veränderung der Vertragsbedin-
gungen zu Lasten des Mieters oder Vächters Es
muß in der Regel von dem Nechtszsustandevom
30. 11. 1936 ausgegangen werben. Ausnahmsweises
war zugelassen worden, sdakß die in der Zeit-vom
,17.. 10„ bis zum 30. ’11. .36 vereinbarten Bedingun-·-
gen auch bei einer Aeuvermietung beibehalten »wer-s- —
den durften. Es ist all-so hiernach verboten, daß der
Vermieten der am30.11-1936 den Vackofen auf-
seine Kosten instandzuhalten hatte, diese Verpflich-.
tung vertrag-lich auf seinen Mieter abwälzt. »Mit
einer derartigen Vereinbarung setzen sich sowohl Yder
Vermieter als auch der Mieter der Gefahr der
strafrechtlichen Verfolgung aus. ' -

Einzelfiille. " . . »
1. Der Pächter hat« beim Ablaufe der» Pacht dem

Verpächter den Vorkoer und die Räumlichkeiten
« so zu übergeben, wie er sie übernommen hat.

Früher wurde angenommen, daß in diesem Falle
der Mieter auch für die an· sich unsvermeidslicheAb-»
nutzung hafte, nicht aber auch, soferndies nicht
ausdrücklich vereinbart wurde, für höhere Gewalt
oder sonstigen Zufall. Nach der jetzt herrschenden
Ansicht besagt diese Klausel aber nur, daß der
Mieter die Mieträume ein-schließlich des Vackofens
in dem Zustande zurückgeben müsse, wie er sich
unter Berücksichtigung-des normalen Gebrauchs er»:
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geben werde. Sie enhält also im Grunde nur das,
was das Gesetz im § 548 BGB. selbst im Auge
hat. Snfolge ihres allgemein-en Gebrauchs ist diese
Bestimmung zu einer rein-en Vertragsfloskel ge-
worden. Hat der Mieter sich also verpflichtet, die in
gutem Zustandeübernommenen Räume "in diesem
Zustande zu erhalten und unbeschädigt zurückzu-
geben, so haftet er nur für vertragswidrige, nicht
für vertragsmäßige Abnutzung, ebensowenig haftet.
ersin diesem Falle für Verschulden dritter Per-
sonen, die nicht unter seiner Verantwortung stehen.
gvgzläæStaudinger BGB. 10. Aufl. Anm. 7. zu

2. Die Duftandhaltuugenv und-— Reparaturen des
Vackofens trägt der Mieter. -
Jn diesem Falle hat der Mieter die gesetzlich dem «

Vermieter obliegende Verpflichtung übernommen,
den Backofen in dem für den Bäckereibetrieb ge-
brauchsfähigen Zustande während der Mietzeit zu
erhalten. Wollte man diese Vertragsbestimmung
dahin auslegen, daß der Mieter sämtliche Reparas
turen, sowohl die durch gewöhnliche Abnutzung als
auch die auf sonstige Weise entstandenen, selbst
auszuführen habe, so würde dies ein-e Abwälzung
jeglicher Fürsorge für die Näetsache von der Ueber-
gabe ab auf den Mieter bedeuten. Der Vermieter
würde für die ganze Dauer des Mietverhältnisses
den Mietzins erhalten, aber seine Leistung würde
mit fortschreitender Zeit immer geringer werden.
Eine so weitgehende Freizeichnung des Vermieters
müßte nach dem Urteile des Kammergerichts vom
6. 12. 1928 (Juristische Wochsenschrift 1929 S.2894)
in klaren, jeden Zweifel und jedes Mißverständnis
ausschließenden Worten ausgedrückt sein. Dies ist
aber durch den oben wiedergegebenen Satz in den
gedruckten Bestimmungen des Formularvertrages
nicht geschehen. -

" 3. Der Mieter hat alle Reparaturen und Reno-
vationen innerhalb der Mieträume, welcher Art
sie auch fein mögen, auf seine Kosten vornehmen
zu lassen.
Entscheidend für den Um ang der-Vertragspflich--N

ten ist der zu erforschende ille der Parteien beim
Vertragsfchluß Denn es wird sich fragen, ob die
Reparatur- und Renovationspflicht nicht nur die

_ notwendigen Ausbesserungen, sondern auch die Er-
sneuerung und Ergänzung schadhaft gewordener
ITeile des Backofens, her Dielen, Kessel usw. um-
ffaßt Eine einheitliche Rechtsprechung liegt zu dieser
JFrage nicht vor. Rath Treu unh Glauben mit
sRürksicht auf die Verkehrssitte wird man die-um-
fassende, auch die Erneuerung des Backofens oder
einzelner Teile einschließende Haftung nur annehis
men müssen, wenn die gesamten Umstände und die
dem Vertragsschlusse vorangegangenen Besprechun-
gen den Schluß rechtfertig-en, daß der Mieter be-
wußt eine so weitgehende Verpflichtung hat über-
nehmen wollen« Die angeführte formularmäßige
Bestimmung allein läßt die Uebernahme einer so
weitgehenden Last nicht erkennen. Für die zweifels-
cigeie Uebernahme der die Vertragsrechte überbürs

flncdbetn Verpflichtung ist der Vermieter beweis-
tp t ig.
y In der Regel wird die Formularbestimmung
idahin auszulegen fein, daß der Mieter —an feine
Kosten die Schäden zu beseitigen hat, die während
‚feiner Mietzeit nicht nur hervorgetreten, sondern

,,Schlesiens HLndwerku 20. Jahrgang, Rr. 26

während dieser Zeit auch tatsächlich entstanden sind.f
Reicht der Keim für die Schäden in die frühere Zeit
zurück, wird eine angemesseneVerteilung der Re-
paraturkosten zu erwägen sein. Hierbei wird man.
die einzelnen Abnutzungszeiten verhältnismäßig zur-

. Kostenverteilung einzusetzen haben.
Hat z. B. der Mieter den Backofen vor dem Ver-- «

tragsschlusse besichtigt und war bei der Besichtigung
schon damit zu rechnen, daß in ein bis zwei Jahren
neue Platten gelegt werden müssen, und hat trotz--
dem der Mieter-— vorbehaltlos die Renovationspflichtt
übernommen, wird er auch auf seine Kosten dies
beim Vertragsschlusse vorauszusehenden Erneue-
rungsarbeiten ausführen lassen müssen.
11. Umtausch eines großen Backofens gegen einem

kleineren. -
Klage wird au geführt, daß in der Backstube so- »

ein ungeheueres ier von Backofen steht, das viel·
Kohle frißt und dadurch unrentabel wird.
Der große Backofen wird meist aus einer Zeit

herrühren, in derer wegen des großen Umsatzes in.
her Bäckerei dringend gebraucht wurde. Es kommt-
vor, daß der Umsatz einer Bäckersei wesentlich dass-
durch nach.läßt, daß die Kundengegend durch Schaf--
sung von Siedlungen, durch Umwandlung der Ges-
gend in ein reines Geschäftsviertel entvölkert wird..
Der große Backofen kann nicht mehr ausgenutzt:«
werden und wird-unrentabel. Wenn nunmehr der
Mieter fordert, daß der große Backofen auf Kosten»
des Vermieters weggerissen und ein kleinerer Ofen
gesetzt werden foll, wird diese Forderung in her-
Regel von dem Vermieter abgelehnt-werden, eine--
Klage· des Mieters dürfte keine Aussicht auf Erfolg; .
haben. Denn es muß davon ausgegangen werden,
daß der Mieter als Fachmann die Räume unds
Einrichtungen der Bäckerei vor Abschluß des Ver--
trages besichtigt und sich geprüft hat, ob die zu über--
nehmenden Lasten für ihn auch wirtschaftlich tragbar
fein werden. Er wird sich auch erkundigt haben, mit-
welchen Erfolgen sein-e Mietvorgänger gearbeitet
haben. Wenn der Mieter oder Pächter dann trotz
des Ungeheuers von Backofen vorbehaltlos einen
Pachtvertrag auf 5-—6 Jahre abschließt, hat er auch «
das mit diesem langfristigen Vertrage verbundene
Risiko zu tragen und ist nicht berechtigt, den zwei--
seitigen Vertrag einseitig in dem einen oder anderen
Punkte zu ändern. Denn es handelt sich nicht unt
eine notwendige Erneuerung des Ofens infolge
Verschleißes, sondern um eine aus wirtschaftlichen
Gründen gewünschte Erneuerung, die her nutzungs-
berechtigte Pächter selbst zu vertreten hat. Vielsach
wird sich ein Ausgleich erzielen lassen, wenn her.
Pächter sich mit einem bestimmten Satze an den-
entstehenden Unkosten beteiligt. «
5. Justandfetzung auf Anforderung der Gewerbe-

polizei. · «
Wenn vertraglich kein-e besonderen Abmachungen

getroffen sind, teilt sich nach der Rechtsprechung die
Jnstandsetzungspflicht ‘oahin, daß der Verpächterx
alleArbeitem die nach baupolizeilichen Vorschriften
oder allgemeiner Verkehrsanschauung während der
Pachtzeit notwendig werden,·ausführen lassen muß,
während dem Mieter oder Pächter diejenigen Ar-.
beiten obliegen, hie von der Gewerbepolizet gerade:
wegen des Gewerbes gefordert werden. Hierhin
gehört u. a. ein von detGewerbepolizer geforderte-H
Oelanstrich. · ' - _
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f Drei Fragen:- « · -  «.
. 1. Haben Sie schon sich selbst 11116 Ihre Familie gegen W X

untragbare geldliche Aufwendungen aus Krankheit

und Unfall gesichert?
. - Handwerk

2. Haben Sie schon daran gedacht, dass von Krankheit ‘ . unoGemerbe
niemand verschont bleibt? wir dienen

Euch » 3. Sind Sie wirklich in der gliicktichen Lage, dasz Sie "

‘- « im Falle von Krankheit 11n6 Unfall immer die geld—— t
lichen TMittel bereit haben, die fehr erheblich sind,

. wenn Operation, Krankenhaus oder die Inanspruch-
nahme letzter Errungenschaften moderner Kranken-

pflege 11116 Heilweife nötig werden? ; .

Eine Antwort: _ « . H

mein! » ’

/

Werden Sie deshalb noch heute Mitglied der eigene fiirs
Sie geschaffenen · Berufsstandgversicherungl Wir helfen
auch. Jhneni

Schon iiir 911m, 2.50 « monattiry
kann ein Handwerksmeister Bersicherungsfchuh bei uns

beantragen.

TsfrlIleltscnesieanlrennersulierunas
anstattitir tiandwerlk und demerve

dreilauz finllanFrei-magStraße I11 I?

 

· - vie aeruisstandistne nranltenaersunerunnsanstatt des selbständigen stlttesistnen Handwerks

 

...... Gier abtrennen!)
  

Ich ersuche um Ueberfendung Ihrer Prospekte —- unvecbindlichen Bertreterbesuch.

  5.35211] Frau s.Fräule·in: » _ _ _' » · Bornatne:

 YWahnorts "" -- -. s« Straße:
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Anregungen für eine Irnånere Ausgestaltung der sen-let ballllånen
Seit Jahren ist die Wirtschaftskammer Schlesien,

Unterabteilung »Gaststätten- -.und Beherbergungs-
gewerbe, bestrebt, das Aussehen unserer heimischen
Gaststätten zu verbessern-. Sie geht dabei von dem
Gedanken aus, daß eine stilvolle Umgebung auf
den Besuchererzieherifch einwirkt und zur Hebung
der Gaststättenkultur beiträgt. Niit einer Erneue-
rung des Farbenanstriches ist es freilich nicht getan,.
vielmehr ergeben sich hier architektonische Aufgaben,
die sich auf die Umgestaltung der Fassade, die
zweckmäßige Raumanordnung und die innere Aus-s -
gestaltung unter Betonung der schlesischen Eigen-
art erstrecken. Diese Aufgaben sind aber nur durch
engste Zusammenarbeit zwischen «Archite«·kten,-"Künst-
lern und Handwierkern zu lösen. .

Um das Ziel dieser Bestrebungen herauszustellen
und zugleichdie heimisch-en Künstler zur Mitarbeit
anzuregen, . hat das Gaststättengewerbe einen
-,,Jdeenwiettbiewerb für die innere und äußere Um-
gestaltung schlesifcher Gaststätt-en« veranstaltet. Der
Erfolg war, daß nicht wenig-er als 70 Architekt-en,
Nialer und Kunsthandwerker beachtliche Entwürfe
und Zeichnung-en einreichten. Es waren für die
Lösung der Aufgabevier bestimmte Gaststätten zur
Wahl gestellt. Der 1. Preis wurde dem Leosbschützer
Maler Hans Schindler für seinen Entwurf der
Umgestaltung der ,,Gaststätte zur Handwerkskam-
mer« zuerkannt. Die Ergebnisse des Preisausschrei-
bens waren in der Zeit vom 19. bis 24. Juni im
Poelzigbau in Breslau ausgestellt und somit der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Diese in ihrer
Art erstmalige Veranstaltung erbrachte ein außer-
ordentlich lehrreiches Qmaterial. Die- aufgezeigten
Vorbilder geben neue wertvoll-e Anregungen für die
zweckentsprechende Umgestaltung und Anpassung
der Gaststätten in Stadt und Land an die schlesische
Eigenart. Durch zielbewußt-e Arbeit sind Mittelund
»Wege gewiesen, wie man zueinem Stil gelangen
kann, der die schlesische Eigenart zum Ausdruck
bring-t. Der Besucher wird sich in einer-so aus-ge-
richteten Gaftstätte wohl fühlen Fund einen bleiben: .
den Eindruck erhalten. Die Perschön-erungsaktion·"
hat neben der knlturellen somit auch eine wirtschaft-·
Eiche Bedeutung, indem sie zugleich- der Hebung des ‑
Fremdenverkehrs d·ient.- Ein vielversprechender An-
fang ist gemacht, und weitere Kräfte sind angeregt
warben, fich mit dem neuen Aufgabengebiet ernstlich
zu befassen-. Dem-heimischen Handwerk, das zurf
Mitarbeit in erster Linie berufen ist, erwachsen für
die Erstellung von gseschmackvollen Möbeln, »Ge-
räten, Einrichtungsgegenständsen, Beleuchtungskör-
pern, Malerarbeiten usw. schöne und verantwor-
tungsvolle Aufgaben. - _ « .

Im September d. I. sollen im Rahmen der
,,Scha«u schlefischer Gaststättenkultur« weitere An-

regungen zur Ausgestaltung einer vorbildlichien
typisch schlesischen Gaststätte an Hand von prakti-
schen Beispielen und fertigen Erzeugnisse-n gegeben
werben. I;

Falscnes Entgegenkommen «
Leider müssen die handwerklichen Gütestellen

wiederholt die Wahrnehmung machen, daß es zwi-
schen der Kundschaft und dem jeweiligen Handwerk
ker zu« Differenzen kommt, wenn der Handwerker
seine Rechnung zur Zahlung vorlesgtx Oft macht der
Kunde unbegrüudete B"eanstandungen, aber auch
ebenso oft muß der Handwerker einräumen, fich bei
ber Rechnungsaufstellung ,,verkalkuliert« zu haben-· -
So ist es z. B. vorgekommen,- daß ein Handwerker
feine Rechnung um etwa 20 Prozent trotz genauester
Spezifikation ermäßigte, weil er bei ,,nochmalige"r
sKalkuka-tion« glaubte, feine Forderung berechtigt
berabfetsen zu können. Ein anderer Handwerker
hatte spgaks als sich ber Kunde wegen der Höhe bez
Rechnung beschwerdeführend an die Gütestelle del
Handwerkskammer wandte, einfach 50 Prozent sei-«
ner Ansprüche gestrichen und zusammen mit seinen-i
Kundenangezeigtz daß sich die Angelegenheit außer-
gerichtlich durch Vergleich erledigt habe-. ‘

Ein Handwerker hat· nicht nur sorgfältige und
sachlich einwandfreie Arbeit zu leisten, sondern auch »
bei Aufstellung der Rechnung wahrheitsgetreu die
Arbeitsstundsen einzusetzen, » genau seinen Verdienst
und seine Unkosten zu kalkuliersen sowie richtige
Angaben über den Materialverbrauch zu machen.

Es wäre ein falsches Entgegenkommen,
wenn ein Handwerk-er, entweder weil er mit Arbeit
überlastet ist, oder weil er keine Lust hat, sich mit
seiner Kundschaft auseinanderzusetzen, bezw. herum-
zzustreiten,, seine Rechnung herabsetzt, obwohl sie in
allen Positionen ein-er Nachprüfung durch einen
Sachverständigen standhalten würde. Durch ein der-
artiges Verhalten bezw; falsches Entgegenkommen

j leidet nicht nur das-Ansehen des einzelnen Hand-—
wesrkers-, sondern dessp gesamten Handwerkerstandes-.

Es möge sich jeder Handwerker darüber klar sein,
daß. es in jedem Fall, wenn auch nicht gleich bei-m
ersten engt, so doch-s bei einem ans-deren Kunden,
spätestens aber bei einem Prozesse herauskommt,-
wenn eine leichtfertige oder falsch kalkulierte Rech-

nungs feiner Kundschaftzur Bezahlung vorliegt.

- Wir können daher nur immer wieder unsere

Handwerker in ihrem eigiensten Interesse und zur
Vermeidung von Ungelegenheiteu ermahnen,-wis·e es

bereits eingangs zum Ausdruck gebracht word-en

ist, bei der Aufstellung von Rechnung-en größte

Sorgfalt, Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit ob-

walten zu lassen. Dr. W.
 

 

· Eine Empfehlung sonnt nun Spezialbeu‘leb für Felnlacklerung au:

alte u. neue Mühe! In allen Farbtönen · «

Bautz & Gitschei, Maler- u. Lackierbetrieb, Breslau. .VinzenzsirJO - Ruf 437 65 Jssz
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Anomnue Anträgen a. man von Nichtbeiiehern wes-tu
nicht beantwortet. Mit-hockte m fürsorglich bei-nistan

· Anfragen nur an die Verlagsgenösfenschaft.

 

 

1278. Gummikabel.

F rag e: Vor einem Jahr kaufte ich ein Gummi-
kabel 120 Meter für einen Elektromotor 28 PS.
zum« Lohndrusch. Dieses kostete AM. 700,—— und ist
für mich ein Wertstück. Um die Lebensdauer zu er-
höhen,«gibt es, soweit mir bekannt ist, ein Streich-
»mittel, welches die Haltbarkeit des Gummis erhöht.
Bitte nun, mir eine Firma zu nennen, bezw. eine
Fabrik, die eine solche Ware liefert.

’ H. L. in L. Bez. VresL

-Antwort:« So« wünschenswert es wäre, ein
Präparat zu haben, mit dem es gelänge, das Alt-ern
von Gummi hinauszuschieben, so wenig erfreulich ist
es, daß es bisher im Handel noch nichts gibt, was
diesen natürlichen Proz-eß irgendwie verhindern
könnte. Das Altern von Gummi ist ein-e chemische
Umwandlung unter den Einflüssen von Licht und
Luftsauerstoff. Aber auch ohne diese beiden wird
allerdings in längerer Zeit der Gummi hart und
spröde Er verliert seine Festigkeit und i · hohe
Elastizität. Man muß sich deshalb damit begnügen,
die« Lebensdauer des «Gummis durch ordnungs-
gemäße Pflege zu erhöhen. Kühle, trockene Lagerung
im abgedunkelten Raum ist die beste Grundlage für -
lange Lebensdauer. Gummi wird auch häufig durch
scharfes Knicken an einzelnen-Stellen vorzeitig an-
egriffen. Deshalb ist es richtig, Schläuche und in
hrem Fall das Kabel, auf eine nicht zu kleine

Trommel nach jedem Gebrauch sorgfältig aufzu-
spulen. Vor schweren äußeren Verletzungen ist das
Kabel zu schützen, indem seine Lage gekennzeichnet
wird, um das Darüber-fahren von Fuhrwerken sicher
zu verhindern. Beim Schleifen des Kabelssüber den
Boden haben sich nicht häufig Verletzungen gezeigt-
die an diesen Stellen zu ein-er Schädigung des
Gummis führen. Jn manchen Betrieb-en hat es
sich bewährt, vom Drechsler oder Stellmacher zu-
rechtgedrehte Holzeiser auf das Kabiel aufzufädeln.
Diese Holzeier werden geschlitzt und mit Schrauben
in ihrer Lage durch Klemmung festgehalten. Sie
müssen etwa in Abständen von 1/2 bis ZA Meter
aufgebracht werden. Beim Ziehen-über den Boden
wird so ein Abschaben des Gummis verhindert. Zu
berücksichtigen bleibt allerdings hierbei, daß das«
Aufwickeln auf eine Aufwickelvorrichtung insofern
Schwierigkeiten bereiten kann, indem der Platz-·
bedarf für das Kabel erheblich größer wird. Pi.

1279., Formukarmäßige Ueber-nehme der Neparatnrs

. pflicht bei Mietverträgem

-- F rage: Anbei übersende ich Ihnen meinen
Mietsvertrag mit der Bitte, mir mitzuteilen, inwie-
weit ich oder der Wirst verpflichtet sind, die Reva-
matten, soweit es sich um eine reguläre Abnutzung
handelt, auszuführen?
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Ich bin genötigt, den Fußboden und die Kessel
in der Werkstatt zu erneuern. _

M. A. in B. Bez. BresL

Antwort: Nach § 548 BGB. hat der Mie-
ter Veränderungen oder Verfchlechterungen der ge-

- mieteten Sache, die durch den v e r t r a g s m ä ßi -
gen Gebrauch herbeigeführt werden, nicht zu verk-
treten. In Abänderung-dieser gesetzlichen Bestim-
mung enthält der § 4 des Mietvertrages vom-
1. 10. 1928 die Vereinbarung, daß die übernom-
menen Mieträume vom Mieter dauernd in einem
brauchbaren guten Zustande zu erhalten sind. Nach
dieser Formularbestimmung haft-et der Mieter nur«
für vertragswidrige, nicht für vertragsmäßige Ab-
nutzung. In § 4 des Vertrages ist aber weiter ver-
einbart, daß der Mieter all-e Aeparaturen und Re-
novationen innerhalb der— Mieträume, welcher Art:
sie auch sein mögen, auf feine Kosten vornehmen zu
lassen hat. Besondere Aufmerksamkeit ist der Pflege-.
der Fußböden zuzuwenden. Wollte man diese Ver-
tragsbestimmung des § 4 dahin auslegen, daß der
Alieter sämtliche ANeparaturem sowohl— die durch-
gewöhnliche Abnutzung sowie die auf sonstige Weise
entstandene, selbst auszuführen habe, so würd-e dies-
eine Abwälzung jeglicher Fürsorge für die Miet-
fache von der Uebsergabe ab auf den Mieter-bedeu-
ten. Der Vermieter würd-e für die ganze Dauer dest
Mietverhältnisfes den -Mietzins erhalten, aber seine
Leistung würde mit fortschreitender Zeit immer ge-
ringer werden. Ein-ef so weitgehende Freizeichnung
des Vermieters müßte nach dem Urteil des Kam-
mergerichts vom 6. 12. 1928 (Juristische Wochen-
schrift 1929, S. 2894) in flaren, jedem Zweifel und-
jedes Mißverständnis ausschließenden Worten aus-
gedrückt sein. Das ist durch den oben wiedergege-
benen Satz in den gedruckten Bestimmung-en des-
Formularvertrages nicht geschehen. Diese Vertrags-
bestimmung kann auch dahin ausgelegt"werden, wie
es das Kazmmergericht in seinem Urteile vom 24. 11.
1924 getan hat, daß sie nicht die Folgen ordnungs-
mäßigen Gebrauchs und ordnungsmäßiger Ab-
nutzung der Mietsache, sondern nur die Beeinträch-.
tigungen infolge anderer Einwirkungen betrifft. Für
diese Auslegung spricht, daß der zweite Satz des
§ .. 4 . ,,insbesondere«- auf .- Neparaturen hinweist,. die

« durch höhere Gewalt öder äußere Einwirkungen
nötig geworden sind, über die Folgen des«ordnungs-
mäßigen Gebrauchs aber nichts befagt, es sei denn
mit dem Hinweife, daß die Unterhaltung des übri-
gen Hauses der Vermieter übernimmt. Dies kann
auch bedeuten, daß die. Folgen der ordnungs-
mäßigen Abnutzung zu Lasten des Vermieters gehen
fallen. Deshalb-ist bei einer formularmäßig vertrag-
lichen Ueberbürdung einebesonders sorgfältige Er-
forschung des wahren Vertragswillens durch Heran-
ziehung vorvertraglicher Verhandlungen und der
bisherigen Vertragshandhabung geboten.

Zwingt die Erforschung des wahren Vertrags-
willens zu dem Schlusse-daß der Mieter auch die
Haftung für dzie an sich unvermeidliche Abnutzung
der Bäume einschließlich des Fußbodens und der
Kessel in der- Werkstatt hat übernehmen wollen, so
fragt sich weiter, wie weit diese formularmäßige
Uebernahme der Jnstandhaltungspflicht geht, ob sie
insbesondere auch die notwendig gewordene Erneue-
rung des Fußbodens und der· Kessel umfaßt. Anch-
Treu und Glauben mit Rücksicht auf- die Verkehrs-
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sitte dürfte die übernommene Verpflichtung dahin
auszulegen sein, daß der Mieter auf seine Kosten
nur die Schäden zu beseitigen hat, die während
seiner Mietzeit nicht nur hervorgetretenj sondern
während dieser Zeit auch tatsächlich entstanden sind.
cReicht der Keim für die Schäden in die frühere-Zeit
zurück, kann eine Teilung der Kosten in Frage
kommen. Da bereits vor Ihnen die qRäume zum
Betriebe einer Fleischerei und Wurstfabrik ver-
mietet waren, sind die einzelnen Abnutzungszeiten
verhältnismäßig zur Kostenermittlung einzusetzen-

Zu beachten ift, daß. wenn die Nenovationsss
pflicht auch die Erneuerung des unbrauchbar
gewordenen Fußbodens und der unbrauchbaren
Kessel umfassen soll, die besonderen Umstände des
einzelnen Falles ergeben müssen, daß der Mieter
bewußt eine so weitgehende Last des Vermieters hat
übernehmen wollen. Die formularmäßige Bestim-
mung der Uebernahme der Nenovationem welcher
Art sie auch sein mögen, dürfte- die eindeutige
Auslegung, daß damit auch die Verpflichtung zur
Erneuerung des Fußbodens und der Maschinen
übernommen worden ist, nicht rechtfertigen. Für die
zweifelsfreie Uebernahme einer so weitgehenden, die
Vertragsrechte überbürdende Verpflichtung ist der
Vermieter beweispflichtig. Fg.

j _ 1280.. Wie wird man Sachverständiger?

F rage: Ich übergebe mein Geschäft jetzt meinem
Sohne. Da ich aber noch rüstig bin, will ich mich
noch etwas betätigen; Als langjähriger Fachmann
habe ich daran gedacht, ein Sachverständigenamt
zu übernehmen. Bitte um Auskunft, wohin man
sich zu wenden hat, um alles in die Wiege zu leiten,
wegen der gerichtlichen Beeidigung usw. Wie sind
die Einkommensverhältnisse bei einem Sachverstän-
digen? B. V. in B. Bez. Bresl.«

Antwort: Die allgemeinen, gerichtlichen Be-
eidigungen von Sachverständigen sind mit Wirkung
vom 30. 4. 35 aufgehoben.6eitöem ziehen die Ge- .'
richte Sachverständige nur von Fall zu. Fall heran
und bedienen sich bei der Auswahl häufig der Mit-
hilfe berufsständischer Organe (Kam«msern usw".-). Eine
förmliche Bestellung odserVormerkung ist-in dieser
Hinsicht nicht möglich. ' s - .

Die Deutsche cRechtßfront, Nieichsfachschaft für das
Sachverstä.ndigenwesen, Berlin AW 40, Noonstr. 1
bemüht sich um die Vorbereitungsarbeiten für einen
künftigen - qNeuaufbau des gerichtlichen Sachver-
ftändigenwefens. Geseignete Fachleute können sich
dort um die Mitgliedschaft bewerben. Die Gesuche
werden — meist in Zusammenarbeit mit den be-
rufsständischen Organen — eingehend geprüft. Ein
Anspruch auf Heranziehung zur Erstattung von
Gutachten ist jedoch auch im Falle der Aufnahme
nicht gegeben und es steht überhaupt noch nicht fest,
wann und in welchem Umfange sich die Gerichts-
barkeit einmal der hier freiwillig geleisteten Vor-
bereitungsarbeiten bedienen wird. Es handelt sich
also weniger um einen Weg zu Einkünften, als um
vplanmäßige Mitarbeit an der zukünftigen Gestal-
ung. «

.--Senst gibt ea« z.-i3t.- nur snech einige Kreise feft
beftellter Sachverständiger im Handwerks nämlich
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a) die Bausachverständigen gem. A § 7 VOB.,
b) die öffentlich-bestellten HandwerkskammersSachs

verständigen und —— ihnen vergleichbar und sich
in der Zuständigkeit teilweise überschneidend —

c) die öffentlich bestellten Sachverständigen der In-
dustrie- und Handelskammern. ;
Der Sachverständigenapparat zu a) dient beson

deren Zweck-en, die Gutachtertätigkeit ist rein ehren-·-
amtlich. In allen Fällen zu a———c erfolgt bie Be-
stellung nicht auf Grund von Bewerbungen Einzel-
ner, sondern in der Regel nach eigener Auswahl
der zuständigen Dienststellie imEinvernehmen mit
den Fachverbänden. Die öffentlich bestellten Sach-.
verständigen werden auch in gewissem Umfange zu-
gerichtlichen und privaten Gutachten herangezogen,
wofür ihnen selbstverständlich Gebühren zustehen.
Nicht alle Handwerkskammern, sowie Industrie-
und Handelskammern haben bisher von ihrem
Rechte zur öffentlichen Bestellung von Sachverstän-
digen Gebrauch gemacht, stellenweise befindet sich
diese auch erst in Vorbereitung.

Sie sehen also, daß es gerade im gegenwärtigen
Uebergangsstadium zum allerwenigsten vom Ent-
schlusse des Einzelnen abhängt, als Sachv-ekständi»«x
ger eingesetzt zu werden.

Grundsätzlich besteht auch die Tendenz, als Sach-
verständige nur solche Fachleute heranzuziehen, die
sich zwar einerseits durch Jahre hindurch bewährt
und einen gewissen Ruf erworben haben, anderer-s
seits aber noch als selbständige Unternehmer in.
der Wirtschaft stehen und daher über die tägliche
Praxis auf dem Laufenden sind. Als Altersversor-
gung oder wenigstens zusätzlichse Einnahmequelle-.
eignet sich daher gerade im Handwerk eine Sach-
verständigentätigkeit unter heutigen Verhältnissen
schwerlich. Hinzu kommt, daß die Inanspruchnahme
eines Sachverständigen durchaus unregelmäßig ift,

» die Höhe der Vergütung von der Lage der Fälle
abhängt und die dabei zu erwartend-en Gewinne
von Außenstehenden gewöhnlich überschätzt werden.
Im wesentlich-en handelt es sich doch nur um einen
Ersatz der entstehenden S·elbstkosten. Das Sachver--E
ständigenamt ist« in erster Linie einszEhrenamt, die;
Berufung eines Sachverständigen- "einTVertrauensJ--
beweis: b’er Zuständigejjk:—Skellen«s .

7 1281. Grundstückseiaentümey achtet auf Eure
— Wasseruhrt ‚ °

Frage: Ich habe in meinem Grundstück neben
einer Autoreparaturwerkstatt einen Garagenbetriebsp
Aus «feuerpolizeilichen Gründen mußte ich eine
100 mm starke Wasserzuleitung legen laffen, an die
ein Feuerhydrant angeschlossen worden ist. Das

U Wasser wurdezs wie iiblich, in gewissen Zeitabftärx-·
den abgelesen, wobei die letzte Ablesung gegenüber-T
der vorletzten einen Mehrverbrauch um das Zwan-;
zigfache aufwies. Die Ermittlungen ergaben, daß«
in der Minute 3 cbm Wasser trotz einer ordnungs-«
gemäß- funktionierenden Leitung verloren gingen
und daß ein nicht zu erkennender CRohrbruch, im·
im Kellergefchoß des Cl‘ia'chbarg'runöftüclsä, " erhebe
lichen Schaden angerichtet hatte. . · - ’
Der Grundstücksnachbar macht mich als Eigeni-l

tümer für allen Schaden verantwortlich, den ich;
glaubte berechtigt ablehnen zu. könnenz weil« michs
keine Schuld trifft.
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lMuß ich die Schäden dem Eigentümer des
Aachbargrundstücks ersetzen? Müßte nicht, wenn
überhaupt eine» Ersatzpflicht begründet erscheint, die
Stadtgemeinde dafür aufkommen? Wie ,ist die
Rechtslage? ‚ H. G. in B. Bez. Bresl.

Antwo rt: Für die Frage, ob Ihr,Grundstücks-
nachbar einen Rechtsanspruch hat, von Ihnen Ersatz
des durch-den QRohrbruch entstandenen Schadens zu
verlangen, ist es zunächst einmal erforderlich, zu
-untersuchen, auf welchen Nechtsgrund er seine An-
sprüche überhaupt stützen könnte: ’

Nach dem von Ihnen vorgetragenen Sachverhalt
scheinen zwischen Ihnen und dem Grundstücksna-ch-
bar keinerlei vertragliche Beziehungen zu bestehen,
»so daß eine Haftung aus Vertrag ausscheidet.

Auch eine Ersatzpflicht Ihrerseits zaus; §§ 823
«BGB. (unerlaubte Handlungen) kommt nicht in
Etage, wenn auch eine zumindeftfahrlässige Schädi-
gung des Eigentums Ihres sNachbarn durch das
auf Ihrem Grundstück liegende Rohrvorliegtz doch
setzt dieser Abschnitt im Bürgerlichen Gesetzbuch
das Verschuldungsprinzip voraus, d. h. daß eine
Haftung nur gegeben ist, wenn den, der den Scha-
fden verursacht hat, ein Verschulden trifft.

Eine Schadenshaftung durch Sie erscheint allein
aus § 1004 BGB. begründet. Nach dieser Gesetzes-
bestimmung kann der Eigentümer (Grundstücks-s
nachbar) von dem Störer die Beseitigung derBe-
seinträchtigung verlangen, d. h. also auch Schadens-
—ersatz, wenn das Eigentüm in anderer Weise als
durch Entziehung oder Vorenthaltung des Besitzes
««l-«-eeinträchtigt wird. Dieser Anspruch aus § 1004
.IBGB. setzt kein Verschulden desjenigen voraus,
Welcher für die Beeinträchtigung verantwortlich ist.
Den sogenannten Schutz des Kellerrechts regelt
danach allein diese Gesetzesbestimmung.

Wichtig erscheint bei Prüfung dieser Frage auch,
spob es einen Unterschied für die Haftung bedeutet,
ob der gRohrhruch vor bezw. hinter der Wasseruhr
1aufgetreten ist. Es könnte die Ansicht vertreten
werben, daß die Stadtge·m-einde, der- diexWasserk

steht-e- ehårem -2ins-idemianllse Ersatz-· zu leisten-»Hätte-
„wenn er Schaden vor· der Wasseruhr entstanden
wäre. Diese Rechtsauffnssung teilen wir nicht; es
ist vielmehr gleichgültig. ob der, Nohrschaiden vor
der Wasseruhr bezw. ‘ hinter f' diesersentstanden ist.
Maßgebend ist allein, ob der Schaden auf Ihrem
Grundstück bezw. Gelände eingetreten ist, oder auf
einer der- Stadt gehörigen Fläche. In letzterem-
jFalle würde eine Haftung Ihrerseits nicht gegeben
ein. .
Dieser «in tatsächlicher sowie rechtlicher Hinsicht

erörterte Fall gibt uns Veranlassung, die Grund-
stücksbesitzer daraus hinzuweisen, in regelmäßigen
Abständen selbst die Wasseruhr zukontrollieren,
um den jeweiligen Verbrauch festzustellen, sowie
die Leitung gleichfalls auf ein ordnungsmäßiges
Funktionieren hin zu prüfen. ‑

1282. Witwenrente.

Frage: Hat eine grau, die einen Angestellten,
der- sich bereits im Ruhestand befindet,- heiratet,
nach dessen Tode einen Anspruch auf Wistwenrente2

A. W. in H. Bez. Bresl.
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Antwort: Bei der Angestelltenversicherung ist
die einzige Voraussetzung für den Bezug der.
Witwenrente die Nechtsgültigkeit der Ehe beim
Tode des Ehemannes. Demzufolge würd-e auch

«-Witwenrente diejenige Witwe erhalten, die einen
bereits im Ruhestand befindlichen Angestellten ge-
heiratet hat.

1283. Wohin mit den Sachen einer geräumten
’ Wohnung?

Frage: Ich bitte Sie um Auskunft in folgen-
« der Angelegenheit-

In einer Wohnung meines Hauses hat eine
junge Frau gewohnt, die keine Miete gezahlt hat
und deswegen zur Räumung verurteilt worden ist.
Die Exmission ist von dem Gerichtsvollzieher am
angesetzten Tage glatt durchgeführt'worden, denn
die Mieterin ist schon längere Zeit auswärts. Da
auch sonst niemand da gewesen ist, der sich um die
Sachen gekümmert hat—hat der Gerichtsvollzieher
die Möbel und alle anderen Sachen auf die Pfand-«
kammer schaffen lassen. ·
Dort stehen sie noch heute. Ich bekomme aber

jetzt von dem Gerichtsvollzieher eine Lag-erkosten-
rechnung, die ich bezahlen soll.
Wenn das richtig ist, bin ich durchdie Exmission

der Mieterin um nichts gebessert. Im Gegenteil,
ich setze dann zur verlorenen Miete noch weiteres
Geld zu. Muß das so fein?

· L.»W. in B. Bez. BresL

Antwort: Sie müssen zahlen, weil Sie auch
für die Lagerkosten (bei der Pfandkammer) haften.
Sie können jedoch die Sachen auf gerichtliche An-
ordnung verkaufen lassen und die Angelegenheit
damit zum Ende bringen. : :

f Ein Räumungsurteil wird durch die sogenannte
Exmisssion des .Mieters vollstrseckt, indem der Ge-
richtsvollzieher den Mieter einfach mit allen Sachen «
aus der Wohnung setzt. Ist der Schuldner dabei
nicht anwesend und auch sonst niemand erschienen,
sdizkfdiZ Sachen für den« Schuldner übernehmen
könnte; Hso.-«- mag: der« Gerichtsvollzieher idiesesp auf die «
"‘Bfafibfamnier“bringen und".sie"·dort solange aufbe-
wahren”, bis« sie der exinittierte Schuldner —- natür-
lich ‚gegen Erstattuvg aller Lagerkostsen und sonstigen
Unkosten ——— abholt. Daran werden "aber der Ge-
richtsvollzieher wie auch der Gläubiger vergeblich
warten, weil ja der exmittierte Mieter kein Geld
haben wird.
Deshalb darf der Gerichtsvollzieher zur Sicher-

stellung der Lag-erkosten diese von dem Gläubiger
einfordsern. ·

Weil das aber, wie Sie am besten an Ihrem Bei-
spiel sehen, für den Gläubiger ein untragbarer Zu-
stand ist, kann wieder der Gläubiger beim Boll-
streckungsgericht den Antrag stellen, daß für den
Gerichtsvollzieher der Verkauf der Sachen und die
Hinterlegung des Erlöses (nach Abzug der Unkosten,
auch Lagerkosten) angeordnet wird.

Ohne Bedeutung ist es dabei, ob die Sachen für
den exmittierten Mieter unentbehrlich sind oder
nicht. Denn müßte das wieder berücksichtigt wer-
den, dann käme wahrscheinlich die Angelegenheit
überhaupt nicht zum Ende. « - «-
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12811. Wer zahlt Bperationskosteni

F ra ge :-Ich lebe von-meiner (Ehefrau feit Jahren
getrennt und zahle ishr eine monatliche Geldrente.
Meine Frau hat sich nun vor wenigen Tagen einer
schweren Operation unterziehen müssen und verlangt
jetzt von mir Bezahlung der Operationskosten. Ich
bin der Ansicht, daß ich meiner Frau, nach-dem sie
von mir eine monatliche Geldrente erhält, die
Operationskosten nicht zu zahlen brauche. Ist dies
richtig und känn ich mit Recht die Zahlung der.
Operationskosten verweigern?

" « L. B. in W Bez. Bresl.

A «ntw«ort: Ihre Ansicht, daß Ihre (Ehefrau
eine· solche unvorhergesehene und unvsorhersehbare
Ausgabe einer Operation aus den laufenden mo-
natlichen Rentenzahlungen bestreiten muß, ist nicht
richtig. · ,

Tatsächlich war diese »Frage früher einmal in
Nechtsprechung und Literatur sehr nmftritten. Heute
herrscht aber diie einhellig-e Aleinung, daß der Ehe-
mann zur Zahlung , unvorhergesehener Ausgaben
trotz der laufenden monatlichen Geldrsente Verpflich-
tet ist. Iede (Ehefrau hat sowohl nach § 1360 BGB.
als auch nach § 1361 BGB. einen Anspruch aus
Deckung ihres gesamten Lebensbsedarfs, also auch
der Kosten einer außergewöhnlichen Krankheit, Ope-
ration usw. Während nach § 1360 BGB. der
Unterhalt in Natur geleistet wird, ist der Unter-
halt nach § 1361 BGB. beim Getrenntleben der
Ehegatten in Form seiner Geldrente zu gewähren.
Damit istlediglich gesagt, daß der unterhalt aus
praktischen Erwägungen durch regelmäßig gleich--
bleibende Geldzahlungen zu erfolgen hat und nicht
durch schwankende Einzelleistungen, die sich etwa
nach dem Bedarf jedes Tag-es richten. Diese manni-
liche Geldrente bei getrenntlebenden (Ehegatten ist
nach hserrschender Ansicht, ebenso wie die Naturals
leistungen beim Zusammenleben der Ehegatten, aber
nur zur Deckung des gewöhnlichen Bedarfs der
Ehefrau bestimmt. Daraus ist zu folgernz — es sei
denn, daß ausnahmsweise nach dem Willen der
getrenntlebenden Eheleute bei Bemessung derspRente
auch alle unvorhergesehenen Ausgaben bereits be-
rueksichtigt sind -—— daß« neben der Verpflichtung
des Ehemannes zur äahlung der Geldrente sei-ne
Verpflichtung zur De ung, unvorhergejsehener Aus-
gaben bestehen bleibt.- Denn dazu wäre der« Ehe-
mann auch im Falle. des Zusammenlebens ver-.-
pfl-ichtet.

Im übrigen unterscheidet sich der zu gewährende
Unterhalt nach § 1360-·BGB.-von dem nach- § 1361"
BGB. auch nicht durch den Umfang, sondern ledig-
lich nur die Form der seitens des Ehemannes zu
gewährenden Leistungen. -

· Sie sind also zweifelsohne zur Zahlung der Ope-
rationskosten verpflichtet. Wir raten Ihnen deshalb,
um unnötige Mehrkosten zu vermeiden, es nicht erst
zu einem Prozeß kommen zu lassen, sondern Ihrer
Ehe-frau die Operationskosten freiwillig zu zahlen.

1285. Die unvorsichtige Verkäuserin.
Fragte-: Von einem Bäckermeister erhielt ich

den Au rag, an einem Ladenregal eine Uhr anzu-
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bringen. Die Uhr war von dem Ladeninhaber be-
reits besorgt. Ich hatte lediglich ein Loch oberhalb
an demNegal aus dem Holz zu· schneiden und die
Uhr einzusetzen. Ich schickte zu diesem Zweck meinen
’G,esellen mit einem Lehrling zu dem Kunden. Zur
Ausführung dieser Arbeit benötigten meine Leute
eine Leiter,« welche sie sich rvon dem Hausmeister
besorgten. Da es indemjLaden sehr eng war, mußte
Die anwesende Verkäuferin dauernd an der Leiter,
welche von«·dem Lehrling gehalten wurde, vorbei,
sodaß er jedesmal zur Seit-e treten mußte, ohne in
dem Augenblick des Vorbeigehens die Leiter fest-
halten zu können. Bei dieser Gelegenheit wurde die
Leiter von der Verkäuferim der Tochter des Aus-
traggebers, umgerissen. Dem Gesellen . passierte
nicht-s, dafür wurde aber der Glasaufsatz von- der
Ladentafel zerschlagen. Da es sich um geschliffenes
Glas handelt, ist der Schaden im Verhältnis zu
der kleinen Arbeit sehr groß. Fest steht, daß allein
die Tochter des Ladeninhabers dieLieiter umgerissen
hat und meine Leute keine Schuld trifft. Wer mnßs
für den Schaden aufkommen? « . '

. G. A. in L. Bez. Brele

Antwort: Es handelt sich, bei dem Ihnen von
dem Bäckermeister erteilten Auftrag unreinen Werk-
vertrag, der die ordnungsgemäßeAnbringung einer
Ladenuhr zum Gegenstande hat. Der Geselle sowie
der Lehrling sind als Ihre Erfüllungsgehilfen im
Sinne des § 278«-BGB. anzusehen« Nach dieser
Bestimmung, welche ein vertragliches Verhältnis
voraussetzt, hat der Schuldner ein Verschulden der
Personen, deren er sich zur Erfüllung seiner Ver-
bindlichkeit bedient,· in gleichem Umfange zu ver-
treten wie eigenes Verschulden. Eine Schadens-
ersatzpfliicht Ihrerseits wäre also nur gegeben, wenn
Ihre Leute ein Verschulden träfe; Sie hätten dann
nach § 276 BGB. Vorsatz und Fahrlässigkeit zu
vertreten. Nach Ihrem eigenenuns vorgetragenen
Sachverhaltsscheidet ein vorsätzliches Handeln vori-
vornherein aus-» Ihr Geselle, welcher auf der Leiter
arbeitete, kann in keiner Weise schuldhast gehandelt
"haben. Es fragt sich allein, ab nicht etwa der Lehr-
ling unachtsam gewesen ist, daß er überhaupt sdie
Verkäuferin während der auszuführenden Arbeit
an der Leiter hat vorbeigehen lassen. -Wenn auch
seine Handlungsweise als eine leichtfinnige zu be-
zeichnen ist, so stehen wir aufdem Standpunkt, daß·
seine Sorglosigkeit im vorliegenden Falle nicht als
ein fahrlässiges Verschulden anzusehen ist. Wäre
die Verkäuserin vorsichtiger « gewesen, so hätte be-
stimmt dieser eingetretene Schaden verhindert wer-
den können. Eine Haftung für Ihren Lehrling als
Erfüllungsgehilfen glauben wir daher berechtigt,
ablehnen zu müssen. Auch ein-e Ersatzpflicht Ihrer-
seits aus dem Gesichtspunkt der unerlaubtenHand-
lung dürfte nach § 831 nicht in Frage kommen, da
Sie sich jederzeit von einer Haftung befreien können,"
wenn Sie den Nachweis führen können, daß Sie
bei der Auswahl Ihres Lehrlings die nötige Sorg-EE
salt haben obwalten lassen. -
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Negierungsbezirl Breslam
· 1286 Doppelberuß E. 6. in 6. M; 1287Vers
sicherung, M. H. in B«.; 1288 Ausbildung, “R. W.
in 6.; ‚1289 QBitmenrente. A. W.- in H.;1290 Ehe-.
seh-ließung, A. K. in B.; 1291 Beeinträchtigung der
Ge·schciftsfron«t, 6. W» in ü; 129.2 Unterhalt,
B. ·M. in N.; 1293 5' verschiedene Etagen, F. N.
in-W.; 1294 2 verschiedene Fragen-, t}. O. in 6.;
12915 Umstellung-, “R. P."in K«.;»1296 Arbeitsplatzs
wechsel, E. 6. in W.; 1297 Einze-lhand-el, P. H.
in- G.; 1298 qlibreifefi, E. 6. in- N.; 1299 Strom-v
zkuleitung, E. 6. in W. g -

- Regierungsbezirl «Liegnitz. -
1300. Berufs-bereinigung, O. M· in 8.; 1301 An-

gestelltenvsersich-erung, B. K. in K ; 1302 3 ver-
schiedene Fragen, 6. 6. in 6.; 1.303 Arztrechnung,
Op-· W; in "ü; 13021 Hausfriedensbruch W. K-.
in 6.; 1305. Geschsäftsübergabe, A. A. in F.; 1306
Richtsiitze, H; F. in 6.; 1307 Druckschriftennachweis,
W. W. in L.; 1308 Arbeitsbuch’, E. L. in ä; 1309
2 verschiedene Fragen, “21.6. in 6.; 1310 Unter-
bringungskosten, F. W. in. 21.; 1311 Anlage einer
Wasserleitung, 6 M. in W. » ·

Regierungsbeziri Oppeln
1312 Wasserrecht, P. 6. in 6.; 1313 2 verschie-

dene Fragen, R. 6. in«P.; 1314 Versicherung,
E. R; in P.; 1315 Entscheidung des Preiskoimmis-
sars", R. in L.; 1316-Werkvertrag, J. 6. in S—.;
1317 Einzelhand-el, H. W. in 6. B. ·

Diese Fragen beantworten wir schriftl.
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nandmerliliclie Altersversorgung
und der I. Juli

Auf Seite 356 in Nr. «-25 der Zeitschrift »Geh-le-
siens Handwerk« erschienen mehrere Abhandlungen
über die Altersversorgung des Handwerks Der Ar-
tikel:- ,,Kreishandwerkerschaften mit Ausstellung der
Verficherungskarten für Handwerker beauftragt“ ist
bei unserer Schriftleitung vor dem Artikel: »Die
Bedeutung des«-1.Julifür die handwertliche Alters-
versorgung« eingegangen . -

Das Bemerkenswerte bei dem Artikel: »Meis-
handwerkerschaften mit Ausstellung der Versiche-
rungskarten für Handwerker beauftragt-« ist lediglich
die Mitteilung, daß: die Kreishandwerkerschgsten
beauftragt sind, Versicherungskarten auszustellen.
Das bedeutet für viele Handwerker eine Erleichte-
rung-, da-. sie den Weg zur Kreishandwerkerschaft
bereits rennen. Die Schlußbemerkungens dieses Ar-

" tikels sind hinfällig-, nachdem der Neichsftand des
Deutschen Handwerks die Bedeutung des 1. Juli
ganz besonders kraß herausstellt und raschefte Ab-
wicklung der notwendigen Versicherung empfiehlt-.
Es ist deshalb erforderlich, daß diejenigen Hand-
werter, die bisher noch nichts unternommen haben,
nunmehr schnellstens ihren Versich-erungsantrag
stellen. . « ·- i

Ein verbreitete-: lialliulalionsieliler
. Jn der Kalkulation des Handwerkers ist es all-
gemein üblich, die Un»koften auf die Löhne, zu-
weilen auch auf Löhne und Material, umzuliegen
und die Unkosten zu diesem Zwecke zunächst in -
einem Vomhundertsatze des Lohnes zum Ausdruck-
zu bringen. _

Dieser Vomhundertsatz wird häufig noch roh ge-
schätzt, was natürlich völlig zu verwerfe-n ist. Aber "
auch da, wo man sichs um seine ordentliche Ermitt-
lung bemüht-, wird diese fast überall einfach so vor-
genommen, daß die Endsuinnienedesk Lohnkontos
und des Unkostenkontots »so wie sie sich aus »der-
Buchführung ergeben, für eine bestimmte Zeit, meist
3, 6 oder 12, Monate, zueinander in. Beziehng ges-
Jsetzt werden. In Zahlen würde das etwa so aus-
sehen: « — · " - -
Beispiel I.
Angenommener Kontenstandi

« Lohnkonto . . . III-le 10 732,121
Unkostenkonto . . 58.46 7 585,90

;«Unter ,(zulä.ssiger) Abrundung auf volle Mark rech- )
net nun der Handwerker: .
7586 E 100=70,685 oder abgerundet 7.0,69 v. f).

_ 10732 _ », . _ « -
»Wenn dieser Handwerker nun jeder dem Kunden
gegenüber in Rechnung gestellten -- Arbeitsftunde
:7(),69 v. H. Unkostenzuschlag h,inzu·rechnete, glaubte

 

in dem auf diese Arbeit entfallenden Anteile er-
faßt und- richtig abgegolten zu haben.

Darin liegt nun ein folgenschwerer Irrt-u m ,-
und zwar ein Irrtum, der von selbst ausfallen
würde, wenn derselbe Handwerker die Zeit fände-,
einmal am Schlusse ein-es Vergleichszeitraumes,.
etwa eines Jahres, die in allen während dieser Zeit
aus-gestellten Rechnungen enthaltenen Arbeitszeit-
werte einerseits und die darin enthaltenen Un-
tostenanteile andererseits zusammenzurechnen und
mit den Vuchwerten zu vergleichen. Er würde dann
nämlich finden,»daß er sowohl einen weit geringeren
Arbeitszeitwert als auch einen wesentlich geringeren
Unkostenbetrag in Rechnung gestellt hat,·als seine
Buchführung ergith « « «
Wo sind die restlichen Unkosten dann aberges

_ blieben? qZinn, die hat der Handwerker, ohne es zu
matten, selbst getragen. 6ie gingen damit zwangss
läufig zu Lasten seines Gewinns.

Und »die fehlenden Arbeitszeitwerte? Dieergebeu
sich einfach daraus, daß dem Kunden gegenüber
nur die produktiven, d. h. die wirklich am be-
stellten Werk geleisteten Zeiten zur Berechnung ge-
langten, aus heran sich richtigen Erkenntnis, daß
die unproduktiven Löhne ja mit den übrigen Un-
kosten zusammen durch den Unkostenzuschlag ver-
rechnet und abgegolten werden müssen. Dazu ist
es aber auch nötig, daß die unproduktiven Lohne
 

er fest, hiermit die bei ihm entstehenden Unkosten
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und Gehälter am Unkostenvergleieh teilnehmen, und
zwar auf der richtigen Seite. «
Wer bis hierher mitgebecht hat, wird sich schon

von selbst sagen, daß die buchnäßigen Endsummen
von Lohnkonto und Unkostenkdnto inithins für die
richtig-: Durchführung des Uctkoftenvergleiches ein
zu rohes gIliaterial darstellen, sooaß das Verfahren
nach Beispiel lnicht zum Ziele führt und die Buch-
werte erst einer vorherigen Berichtigung bedürfen.

Diese “Berichtigung ift nun so durchzuführen, daß
vor dem Vergleich aus dem Lohnkonto diejenigen
Löhne und Gehälter zu entfernen sind, die nicht
unmittelbar ,,pr.sd«1«itiv« wirken, also auch bei der
Abrechnung ein-»- bestimmtenArbeit nicht als »ge-
leistete Zeiten« in Erscheinung treten, während die
entfernten Beträge umgekehrt dem buchmäßigen
Endbetrage des Unkostenkontos hinzuzufügen sind.
Zu den hiernach unproduktiven Löhnen rechnen

die Bezüge des Büropersonals, die Bezüge der
nicht direkt an der Fertigung beteiligten Kräfte, wie
Boten, Pförtner, Maschinisten, Werkzeugmacher,
Kraftfahrzeugführer »u. a. m. Bei Werkmeistern
rechnet derjenige —- festszustellende —- Lohn- oder«
Gehaltsanteil zu den produktiven Löhnen, für wel-
chen sie unmittelbar am Stück mitarbeiten, Der
Nest ist abzusetzen. Nicht produktiv im kalkulatori-
schen Sinne sind ferner die Urlaubslöhne, die
während etwaiger Krankheitszeiten weitergezahlten
Löhne (soweit das nicht aus einem besonderen
Sozialfonds geschieht), pflichtmäßig oder freiwillig
gezahlte Feiertagslöhne, die Löhne für in Berufs-
und Fachschulen verbrachte Zeiten.

Selbst wenn wir diese unproduktiven Löhne ab-
fegen, würde der verbleibende Kontenrest immer
noch nicht der Summe der tatsächlich in Rechnung
gestellten Yroduktivlöhne entsprechen, sondern etwas
höher sein. Die Differenz wird von den sogenannten
Verlustzeiten gebildet — vergleichbar der »Ein-
wage“ des Kaufmannes, der ja beispielsweise aus
100 kg Zucker auch keine vollen 200 Halbkilo-
packungen erzielt, weil auch er mit einfach unver- -
meidbaren, kleinen Verlusten zu rechnen hat. Was
fuhrtnun zu solchen Verlustzeiten? Leerlauf jeder
Art, vermeidbarer und .unvermeidbarer.» Da ist die -
Zeit, die bis. zum Beginn einer bestimmten Arbeit
mit »dem Heranschaffenvon Werkzeugen, dem Jn-
aangsetzen von Maschinen-, dem Befeitigensvon
Fehlern verbracht wird,. die Zeit, während welcher
Mißlungenes noch einmal gemacht werde-n muß,
die Zeit, während welcher Fachkräfte mit ihnen
eigentlich nicht zukommenden Arbeiten,z. B.Boten-
gängen, beschäftigt werden, die Zeit zwischen zwei
Arbeiten, die totgeschlagen wird,»weil die Organi-
sation nicht klappt, oder es tatsächlich an Aufträgen
einmal mangelt, Die Zeit nach unglücklich liegenden
Arbeiten (z. B.· die berühmte Viertelstunde vor
Betriebsschluß, wo es sich nicht lohnt, noch etwas
Neues zu beginnen), Austreten, Zuspätkommen und
andere, kleine Bummeleien. Einzeln manchmal
kaum bemerkbar, entstehen aus solchen Verlust-
zeiten auf die Dauer doch recht beachtliche Beträge.
Damit soll keine Kritik an diesen Verlustzeiten

verbunden sein. So wie ein guter Kaufmann seine
Einwage niedrig zu halten vermag,"weil« er ge-
wandt und durchdacht arbeitet, so kann auch ein
tüchtige-r Betriebsführer die Verlustzeiten in ver-
nunftigen Grenze-n halten, ebenso wird-er vaber als
Mann der Praxis wissen,— wieviel davon hinge-
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nommen werden muß. Der Mensch ist nun einmal
kein Zahnrad, das acht Stunden lang mit voraus-

‘ berechnetem Nutzeffekt gleichmäßig läuft. Aber so-
weit dieseVerlustzeiten nun einmal da sind, müssen
sic auch verrechnet werden, sonst täuscht die Kalku-
lation, und das darf sie eben nicht, am wenigsten-
bei einer immer wiederkehrenden Ursache, deren
Resultate sich also summieren.
Während wir aber die übrigen Berichtigungs-

posten einfach aus buchmäßigen Tatsachen, also in
Form absoluter Werte, entnehmen können, wird es
niemals.gelingen, den Verluststundenanteil im Ein-
zelnen zu erfassen. Man ist vielmehr auf Nichtwerte
angewiesen, die wir durch unauffällig und sachlich «
durchgeführte Zeitnahmen und- rechnerische Zeitver-
gleiche gewinnen. Wer eine Zeitnahme gleich zu
einer kleinen Antreiberei benutzen will, weil man
schon gerade mal dabei ist, wird sich über die fal-
schen Ergebnisse seiner Bemühungen nicht wundern
dürfen. '
Nun wollen wir unsere Betrachtungen einmal zu -

einem Zahlenbeispiel verdichten. Dabei-sei nochmals
darauf hingewiesen, daß essich nur um ange-
nommene Werte handelt, die keinerlei Anspruch
auf Allgemeingültigkeit erheben.

Beispiel II. ‚
Wir hatten (Beispiel I) einen Lohn- " «

kontostand von . . . . . 5M 10 732,14 «

 

 

Büropersonal . 1822,74
Urlaubslöhne . 298,40

Feiertagslöhne 97,————. 9m 2218,14,
We 8514,-— .

- 4% Verlustzeiten von am 8514,——=‚%‚/ß 340,56 sz

Berichtigtes Lohnkonto mithin. . IM- 8173,44

Der Stand unseres Unkostenkontos
betrug . . . . Mir- 7 585,90

wir zähl»en«hin3u, was oben abgesetzt
"x wurde . . . . am 2218,14

5M 340,56 92.46 2558,70
QSerichtigteß Unkostenkonto mithin ‚7M 1014460

Statt 10732 zu 7586 (Beispiel I) =. 70,69 v.«H.
lautet-«- der *‘r'i chstjifge ««--Un-kostenvergleich also ‑‑ jetzt «:
81733u 10-1j4.,5'?=%4'_124,’128 oder abg. 124,130.- 5*. ;

- In-;-d«ieseTr—«le»tz-t-eren Höhe wird also-in Zukunft der

 

 

ṅ Unkostenzuschlag zu «· den p r o d u k ti v e n Löhnen J
gegenüber sder Kundschaft zu- erfolgen haben ——-—- ein
sehr erheblicher Unterschied Tim Falle unseres Bei-z
spieles, der aber nicht ungewöhnlich ist· und z..B.
geeignet wäre, die so oft beobachteten Unterschiede-«
zwischen kalkulatorischsen und-buchmäßigem Gewinn
bei Handwerkern zu erklären. Gibt es doch Betriebe, in
denen ständig mit 20—25 0/0 Gewinn kalkuliert wird,
während trotz des Fehlens außergewöhnlicher Ge-·
schäftsverlustebuchmäßig ein Verlust oder jedenfalls
ein weit geringerer Gewinn festgestellt wird. «
Es macht natürlich mehr Mühe, die Kalkulationss

unterlagen in dieser Form aufzustellen, aber diese
Müh-e wird nicht zu umgehen sein, wenn man nicht
nur auf dem Papiere richtig kalkuliersen und den
Ueberblick über dieeigene Kostenentwicklung be-
halten will. Zweifellos kann man richtige Vergleichs-
unterlagen auch auf andere Weise, z. “B, durch
feinere Kontenunterteilung, gewinnen, aber das setzt

eine Buchführung durch einen sicheren Fachmann
voraus, während die Kalkulation sowieso durch den«
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Betriebsführer erfolgt und es für diesen sicherlich
leichter fein wird, die erforderlichen Umrechnungen
aus vorliegendem Material nachträglich vorzu-
nehmen. -
3u einem Wechsel der Berechnungsweife werden-

diejenigen am wenigst-en geneigt fein, die auch nach
der alten, groben und einfacheren Methode buch-
mäßig noch annehmbare Gewinne erzielen. Richtig
kalkulieren heißt jedoch noch lange nicht Preise er-
höhen. Gerade in diesen Fällen wäre es. richtiger,
den Unkostenvergleich in der Form durchzuführen,
die wahre Resultate verspricht und dafür zum Aus-
gleich die doch nur fiktivenGewinnanfätze zurück-
zuschrauben, in denen sich ja bisher nur ein Teil
der Unkosten verbarg. So wird der eigene Ueber-
blick größer und mancher unrichtige Eindruck vom’
,,Handwerksgewinn« kann auch vermieden werden.-
Schließlich sei auch noch betont, daß der Aus-
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gleich festgestellter, bisheriger Kalkulationsfehler
nicht mehr ohne weiteres möglich ist, wenn dadurch
eine Preiserhöhung gegenüber dem Stande vom
18. 10. 36 eintritt. In jedem derartigen Falle ift
vielmehr erst eine Erhöhungsgenehmigung der
Preisüberwachungsstelle einzuholen, die auch der
eingehenden, rechnerisch-en Begründung bedarf, weil
sonst empfindliche Strafen nicht ausbleiben würden.

Selbstverständlich ist die Besprechung dieser einen
Fehlerquelle nur ein kleiner Ausfchnitt aus dem
Wissen um die richtige Kalkulatiom zumal auf die -
Besonderheiten einzelner Handwerke nicht eingegan- ·
gen werden kann und nur das Allgemeingültige
gesagt werden soll. Immerhin ist die Unsicherheit
meist gerade bei der Unkostenverrechnung am größ-
ten, sodaß-· hier zur Einführung wirklich ftichhaltiger
Kostenberechnungen noch am meisten zu tun bleibt.·

Cabo.

Iiandwekliersund Siedleknollltrecltungslklmti  
Die Ianspzxtschastlicheu Siedler, die auf Grund

des Reichsfiedlungsgesetzes vom 11. 8. 1919 oder
als Flüchtlingssiedler in der Zeit nach dem-Kriege
bis zur “Machtübernahme“ angesetzt worden waren,
litten ganz besonders unter den oft viel zu- hohen
Kaufpreifeu für das von ihnen erworbene Sied-
lungsland. Eswar ihnen in überwiegender Anzahl
meist nicht möglich, die verhältnismäßig hohen Ren-
ten, mit denen-sie die ihn-en eingeräumten Sied-
lungskredite verzinsen und tilgen mußten, aufzu-
bringen. Besonders schlimm wurde ihr-e Lag-e, als .
die Preise für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
immer stärker absanken. Run hat allerdings die
nationalfozialistifche Marktordnung auch den Sied-
lern einen gerechten Preis für ihre Erzeugnisse
gegeben. Auch sind inzwischen von der Regierung
die Renten gesenkt worden, und es ists den Siedlern
»auf diese Weise ermöglicht worden, ihren laufenden
Verpflichtungen leichter nachzukommen, als es vor-
her der Fall war. » T -
Von der schwierigen Lage der Siedler wurde

„naturgemäß- auch das Handwerk stark in Mit-
leidenschaft gezogen und zwar wurden insbesondere
die Handwerker betroffen, die in Gegenden mit einer
zahlreicheren Siedlung ansässig find, wie es ja auch
ins-vielen Gegenden Schlesiens der Fall ist.

Alle diese Hilfsmaßnahmen konnten aber die
Siedler von ihrer übermäßigen Verfchuldung nicht
befreien. Unter dieser Schuldenlaft, die z. T. aus
schon ziemlich lange zurückliegenden Zeiten stammt,
nehmen die Forderungen der« Handwerker einen
nicht unbeträchtlichen Prozentsatz ein. Wie groß
im übrigen der Wunsch der Siedler nach einer wirk-
lichen Entschuldungi ihrer Betriebe war, geht ein-

« deutig daraus hervor, daß gerade zahlreiche Sied-
- ler Entschuldungsanträge gestellt haben. Diese An-

träge mußten allerdings abgelehnt werden, da das
Schuldenregelungsgesetz die Siedler ausdrücklich
nicht erfaßte. Denn es war bei der Eigenart der
Siedlungsbetriebe und der finanziellen Verpflich-
tung ihrer Inhaber (Rentenpflicht), die beide von
Entschuldungsbctrieben wesentlich abweichen, nicht
gut möglich sie im Rahmen dieser Vorschrift-en zu
entfchulden. Die Siedler bedürfen einer anders ge-
arteten Entschuldung, in der vor allem der Siedsk
lungsbehörde eine maßgebend-e Stellung eingeräumt
werden foll. Die Reichsregierung hat nunmehr nach
Abschluß der Vorarbeiten auch für die landwirt-
schaftlichen Siedler eine Entfchuldung vorgesehen,
deren Formung inden in nicht allzulanger Zeit zu
erwartender Siedlerentfchuldungsvorschriften ihren
Niederschlag finden wird und die auch für alle

· Gläubiger der Siedler eine Regelung ihrer Forde-
rungen bringen wird. Als Vorläufer dieser Ent-»
fchuldungsgefetzgebung ist inzwischen eine Verord-
nung über den Vollftreckungsfchutz in der landwirt-
schaftlichen Siedlung ergangen. Diese neue Ver-
ordnung schützt den landwirtschaftlichen Siedler in

· ungefähr demselben Umsange wie den Landwirt oder.
den Bauern, der entschuldet·wird, vor dem Zugriff
seiner Gläubiger in den Betrieb. Der Vollstreckungs-
fchutz,« der die Zeitfpanne bis zum Erlaß der Ent-
fchuldungsvorschriften überbrürkt, ist insofern anders
geartet, als nicht der Siedler, sondern die Sied-
lungsbehörde (das Kulturamt) das Recht zur An-
tragstellung hat. Die letztere kann die Verhältnisse
des Siedlers am besten übersehen, da mit ihrer
Hilfe die meisten Siedler angesetzt worden sind und
sie diese auch weiterhin betreut hat. Und zwar kann
das Amtsgericht den Vollstreckungsfchutz für den
Inhaber einer bis zum 31. 12. 1933 errichteten
Siedlung einschließlich der Flüchtlingsfiedler an-
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ordnen, wenn dies zur ordnungsmäßigeu Durch-
xghrung einer Schuldenbereinigung erforderlich er-
; eint.

Die Wirkung dieser Anordnung richtet sich nach·
der Vollstreckungsschutzverordnung vom 27. 12. 33,
die auch für die Entschuldusngsbetriebe gilt. Danach
sind einmal alle Zwangsversteigerungsverfahren vorn
la-ndwirtschafstl-ichen, gärtnerischen, sorstwirtschafts
lichen Grundstücken des Siedlers einstweilen einge-
stellt. Für die Handwerker sind aber vor allem zwei
weitere Bestimmungen wichtig. Es sind nämlich
ferner alle Vollftreekungen wegen Geldsorderungen
in das bewegliche Vermögen dies -Sie-dlers einst-«
weilen eingestellt also z. B. Pfändungen, die der-
Gläubiger auf Grund eines vollstreckbaren Titels
ausgebracht hat. Außerdem sind die Zwangsvolls
streckungen zur Herausgabe von Sachen, der-en Ei-
gentum sich der Gläubiger bis zur vollständigen
Zahlung des Gegenwert-es vorbehalten hat, einst-
weilen eingestellt, wenn sie zur Fortführung des
Betriebes unentbehrlich sind. Wohl alle Hand-
werker werd-en sich and-en Gegenständen, die nicht
sofort bezahlt werden, im Falle der Lieferung das
Eigentum bis zur völligen Begleichung des Kauf-
Preises vorbehalten haben. Für sie ist daher diese
letztere Maßnahme besonders wichtig. Jst also ein
solcher unter Eigentumsvorbehalt gelieferter Ge-
genstand für die Fortführung des Betriebes unent-
behrlich, so darf ihn der Handwerk-er nach Anord-
nung desVollstreckungsschutzes auch dann nicht von
dem Siedler im Wege der Zwangsvollstreckung zu- ..
rücfbolen, wenn er noch nicht bezahlt ist. Wann ein
solcher Gegenstand für den Betrieb unentbehrlich
ist, hängt von den Umständen des einzelnen Falles
ab. Es wird aber wohl zu. erwarten sein, daß diese
Gläubiger des Siedlers voraussichtlich den voll-en
Gegenwert im Nahm-en der geplanten Entschuldung

» erhalten werden, wie es auch jetzt nach § 30· Ziff. 5
Sch.-Neg.-Ges. in der Schuldenriegelung der Fall
ist. Schließlich-i sind auch solch-e Vollstreckungen,
die zur Erwirkung der Herausgabe von. Zubehör
-(z. B. Geräte und Vieh) Bestandteilen und Er-
zeugnissen (z. B. Feldfrüchten, Obst list der dem
Betriebe dienenden Grundstücke sei eseigenes oder -
Pachtland, betrieben werden einstweileneingestellt .

· Die Voll-streckungsmaßnahmen wie ‘Bfänbungen VIII-l L unzulässig fein,— neue Vollstreckungsmaßnahmen zu·
beweglichen Sachen und die Beschlagnahme bei der
Zwangsversteigerung bleiben an sich bestehen. Sie
leben also unter gewiss-en Voraussetzungen nach
Fortfall des Vollftreckungsschutzes wieder aufyDie
zunächst einstweilen eingestellten Vollstreckungs-
maßnahmen wegen ein-er Geldforderung in Gegen-
stände des beweglichen Vermögens können aus An-
trag des Betriebsinhabers auch endgültig aufgehoben
werden, wenn dies zur geordneten Fortführung
des Betrieb-es erforderlich erscheint. Diese Ent-
scheidung des Amtsgerichts ist unanfechtbar. All-er-
dings wird hiervon wohl nur in ganz besonderen
Ausnahmefällen Gebrauch gemacht werden dürfen.

Andererseits dürften auch neue Vollstreckungs-
maßnahmen nicht mehr zulässig sein, da die Ver-

-iSchlesiens-Yandtversk«
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« lotentasel
unserer verstorbenen Kameraden

Kammerbezirk Oppeln s

Karl Vog ler, Tischlermstr., Schnellewalde
Bernlharg S ch o lz, Schmie«dernstr., Laugen-

ru _ . «
Theodor W ie j a, Tischlermeister, Altstadt :
Adolf O p p e rs {a l s ki , Tischlermeistser,

Beuthen ·
Vinzenz W alte r, Schneidermeister, Neiße
Konstantin Nichte r, Fleischermeister, Bie-

’ Ian, Kreis Aeiße
Alois Fische r, Fieischermstr., Friedewalde
Franz ·Wolf, Schmiedemstr., Bösdorf .
Josef S ch m i d t, -Schuhmacher’mstr., Weiße :
Heinrich H o he i s e I, 6cbmi-ebemeifter‘,"2‘(en= « j-

‚ wälde, KreisNeiße · . I
Johann Klose, Maurermeister,- Falk-ennu,

Kreis Grottkau , "
Anna K u n z e , Nlalereigeschäftsinhaberin,

Ziegenhals —
August H u b e r t, Putzmachersei, Neiße
Felix S klo r z , Piaschinenbaumeiste-r,

Guttentag
Karl V dslk e l-, Bäckermeisterr, Tillowitz

_ Alois B l a s ch ke, Fleischermstr., Schadeberg
Wilh. H einke, Schmied-emstr.s, Arnsdorf
Paul Salisch, Schmiedemstr., Karbischau
Karl N b me l t, Schmiedemstr., Falkenberg

Das schlesifche Handwerk gedenkt seiner
Toten in treuer Verbundenheit. «

ver Landesmndwgrlnnteister - 
ordnung einen allgemeinen Vollstrseckungsschutz aus-
gesprochen hat, damit Eingriffe in den Betrieb auf
jeden Fallvermieden werben, die seinen Bestand
gefährden und die bevorstehende Entschuldung ver-
eiteln können-. Jstalso der Vollstreckungsschutz ein-
mal .ang-eordnet, so wird es auch für den Hand-.
werten der eine Forderung gegen den Siedler hat-f

beantragen. Ein solcher Antrag müßte voraussicht-
lich aus .-Kosterr »des» Antragstellers zurückgewiesen
werden-Alle diese Anordnungen sind für die hier-
von betroffenen Gläubiger und vor allemfür die
Handwerker außerordentlich einschneidend. Deshalb
hat die Verordnung auch die Möglichkeit einer
Lockerung dieser Vollstreekungsschutzanordnungen
vorgesehen Das Amtsgericht kann nämlich auf An-
trag des Gläubigers einzelnen einstweilen eingestell-
ten Vollstreckungsmaßnahmen aus Billigkeitsgrüm
den Fortgang geben. Doch ist dies nur bei den
praktisch allerdings wichtigen Zwangsvollstreckungen
wegen Geldforderungen in das beweglicheVermögen
und zur Erwirkung der Herausgabe von unter
Eigentumsvorbehalt verkauften Gegenständen, die
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noch nicht völlig bezahlt sind, sowie von Zubehör,
Bestandteilen und Erzeugnissen des Siedlungs-
grundstückses möglich. Demnach hat also auch· der
Handwerker die Möglichkeit, die weitere Durchfüh-
rung der Zwangsvollstreckung zu beantragen. Er
muß in diesem Antrage alle die Gründe aufführen
und glaubhaft machen, die es billig erscheinen las--
sen, daß die Pollstreckung weitergeführt wird. Das
Amtsgericht wird auf jeden Fall die Lage von
Schuldner und Gläubiger abwägen und prüfen,
wer von beiden mehr in seiner Existenz gefährdet ist,
wenn die Pollstreckung durchgeführt wird oder nicht.
Deshalb sind in den Anträgen auch die besonderen
Umstände die gerade für die Aufhebung des Poll- -
streckungsschutzes in diesem Falle und wegen dieser
Forderung zu Gunsten des Handwerkers alsGläu- '
biger des Siedlers sprechen, darzulegen und glaub-
haft zu machen Allgemeine Behauptungen wegen
wirtschaftlich schlechter Lage dürften nicht genügen.
Schließlich kann das Amtsgericht auch wieder den
Pollstreckungsschutz in vollem aufheben, wenn fein
Fortbestand nicht mehr gerechtfertigt erscheint. Ge-
gen diese Entscheidungen des Amtsgerichts sind
zwar Pechtsmittel nicht gegeben, es hat aber vorher
die Siedlungsbehorde (Kulturamt) zuhören L.

n1. Boa—[1|1|11 103111111 alt
EDr. Paeschke, der seit Gründung der Hand-
werkskammer zu Breslau im Jahre 1900 bis Herbst "
1934 erster Syndikus der Handwerkskammser war
und mit viel Geschick, Arbeitseifer und Erfolg
während der Gründungs- und Kampfjahre der
Kammer diese Institution des Handwerks aus-
wärts führte konnt-e in Frankfurt am Main seinen
70. Geburtstag begehen.

Die Handwerkskammer zu Brieslau, die Gefolg- ·
schaft der Handwerkskammer und die alten Arbeits-
kameraden des Jubilars hatten Dr. Paes chke
herzliche Glückwüsische übersands.t Der Jubilar, der
auch lange Jahre die Verantwortung für die Zeit-
schrift ,,Schlesiens Handwerk und Gewerbe«, die
Porläuferin unserer Zeitschrift »Schl-esiens Hand-
wert« getragen hatte, steht beim schlesischen Hand-·
werk in hohem Ansehen. Wir beglückwünschenun-
seren alten treuen Arbe·itskameraden Dr. Paeschke
und wünschen ihm weiterhin Gesundheit und Le-
bensfreude.

Aliinndesbauernliinrer —
Da Freiherr non neibnin gestorben

Niitten aus einem arbeits- und fchaffensreichen
Leben ist unser Altlandesbauernführs,er Partei-
genosse Johannes Freiherr von R·eibnitz, im
Anschluß an einen Besuch der Reichsnährstands- ·
«Ausstellung erkrankt und an den Folgen einer Ope-
ration am 25. Juni in Leipzig im Alter von
57 Jahren verschieden. Pg von Neibnitz wurde am
23. Oktober 1882 in Lohnau Kreis Eosel geboren
und entstammt einer alten Bauernfamilie. Als auf-
rechter deutscher Mann und als Kämpfernatur

,,Schlesiensjnndwerk«

. raden gefunden,
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fand er frühzeitig den Weg zu Adolf Hitler. Am
1. August 1929 trat er in die NSDAP unter der
Mitgliedsnummer 147 073 e111. Schon im(fiebern:
ber 1930 wurde er Landwirtschastlicher(Maufachs
beratet der NSDAP in der Gauleitung Schlesien
und . führte außerdem als Kreisleiter den Kreis
Triebnitz in den Jahren 1931. bis 1932. Der Per-
storbene ist der Gründer des Agrarpolitischen Appa-
rates der NSDAP im Gau Schlesien und führte —
seit Gründung des Reichsnährstandes bis zu seinem
·Ausscheiden im April 1988 als Gauamtsleiter der
ASDAP und Landesbauernführer das schlesische
Landvolk. Nach seinem Ausscheiden wurde ihm der ,
Titel eines Altlandesbauernsührers von Schlesien
verliehen. Als einer der ersten Mitarbeiter des-
Neichsbauernführers hatte Pg. von Reibnitz die-
Würde dies Siegelbewahriers des Deutschen Reichs- s
bauernrates inne und konnte so in der unmittel-»
bar-en Umgebung des Reichsbauernführers fein
großes Können für das Wohl des deutschen Bauern _
einsetzen. Heute steht das gesamte schlesische Land- -
volk an der Bahre seines Altlandesbauernführers
und weit über die Grenzen Schlesiens hinaus hatte «
Pg. von Neibnitz durch fe1ne Arbeit und sein Wir-· «
ken als Nationalsozialist und Bauernführer Kame-

die ihm ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

 

iimilitlie Bekanntmachungen.
ver londesliandwerlnmeifter Scmesien

1. Petr. Arbeitszeit in ländl. Handwerksbetrieben.

Jch mache bekannt, daß die Anordnungen über
die Arbeitszeit in ländlichen Handwerksbetrieben
für die drei schlesischen Regierungsbezirke auf den
Seiten 249—250 der Nr.17 der ,,Amtlichen Mit-
teilungen des Reichstrieuhänders der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Sch-lesi-en« vom 15. 6. 39 ver-
öffentlicht ist.

2. Petr. Arbeitsrechtliche Vorschriften.

Jn Ar. 17 feiner „9ImtI11hen Mitteilungen« vom
15.6.39 gibt der Neichstreuhänder der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Schlesien bekannt:

- a) Zuschlage für Feiertagsarbeit am Fronleichnamss
tag, die im Negierungsbezirk Opveln (außerdem
Hultschsiner Ländchen) auf Grund von Tariford-
nungen oder als solche 111e11-1e1geItenben Tarifvers
trägen oder auf Grund von Betriebsordnungen
vergütet werden müssen, entfallen

b) Es 1ft beobachtet worden, daß einzelne Betriebe
den gesetzlichen Feiertag ,,Ehristi Himmelfahrt«
durch Bezahlung als Urlaubstag abgegolten ha-
ben. Dieses Persahren ist unzulässig. Unzulässig
ist aber auch eine Bezahlung dieses Feiertages
ohne Anrechnung auf den Erholungsurlaub, so-
fern diese Regelung nicht bereits vor dem 23. 7.
1938 im Betriebebestanden hat.Jn1edem anderen
Falle ist eine solche Bezahlung nur mit Geneh-
mitgung des Reichstreuhänders möglich.
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3. Betr. Tarifordnungen.

Ich mache bekannt, dasz in den ,,Amtlichen Mit- «
teilungien des Reichstreuhänders der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Schlesien« 911.17 00m 15. 6. 39
veröffentlicht sind:
0) Erganzung der Tarisfordnung für das Bau-

gewerbe im Deutschen Reich vom 26.11. 36
(00m 25. Mai 1939),

b)Ergänzung der Tarisordnung zur Regelung des
Urlaubs der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter
im Baugetverbe und in den Vannebengewerben
iräiazeutschen Reich vom 5. 7. 38 (00111 25. Mai
.1 » - -

Bre s lau , den 22. Juni 1939.

Der Landeshandwerksmeister.«
 

nandwerlunammer 1121111111.
Mjähriges Meisterjubiläum: ‑

Ratsch Paul, Korbmachermstr., Liegnitz; Reu-
mann Wilhelm Korbmachermstr., Jauerz Kapusta
Bernhard, Korbmachermstr» Goldberg; Vessenroth
Erich, Friseurmeister, Lüben.

25jähriges Meisterjubiläum:
Dietz 9110, Schneidermstr., Grünbergz Schulz

9110, Tischlermstr.,- Grünberg; Robert Schröter,
Fleischermstr» Adr.-Prauske 9.;2 Petrick Gustav,
Fleischermftr., Rochten 99.; Wolf Gustav Flei-
schermstr., Virkenstedt OL.; Friebe Fritz, Tischler-
meister, Liegnitz; Dutschmann, Dachdeckermeister,
Hoyerswerdaz Genfch Willy, Tischlermstr., 9113121=
hermsdorf; Wenzel Paul, Stellmachermstr., Koselz
Simon Walter, Goldschmiedemstr·.,
terknecht 9110, Tapezi-ermeist-er, Sagan; Kliem Otto,
Sattlermstr., Glogau; Joachim Paul, Malermstr.,
Freystadtz Garn Wilhelm, Bäckermstr., Vrennstadtz
Krause Robert, Bäckermstr., Weißingilde Oswald,
Dachdeckermstr., Kuttlauz Friede Martin, Bäcker-
meister, Liegnitzz Hein Max, Väckermstr., Heidauz
Mehl Richard, Bäckermstr.., Waldau; Wieczorek-
Paul Väckermeister, Liegnitz.

   

   

 

. i."

"l. Juli 1914 25
JAHRE

Anfragen und Autoicheibem Sicherhei teglae ·
. Bestelllnnen Küchenveralafungen sowie alle Zubeltorteile f
: Tapezierermeister Mk LadentifchssAbichlußwände

stets-Ast snoouAs _ 381131011318 must fil’flllmmm l
Breslau, Klosters raße 19/21 an “er · . 3

:

000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000
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,,Schlesiens gewinnen“ 20. Jahrgang, Nr. 263

Kreisnandmerlkerltlmit Breslau.
Unsere Geschäftsstelle ist ab 1. Juli dieses Jahresl

für den« Verkehr nur noch wie folgt geöffnet:
Täglich « Von 9—13 Uhr,
Sonnabends von 9—12 Uhr. - -

Die Ausstellung der Versicherungskarten für die
Altersversorgung erfolgt vorläufig in derselben Zeit.

Die Beratung in Angelegenheiten der Alters-—-
versorgung findet nach wie vor in den Sprech-
stunden Dienstag und Freitag von 17—18.30 Uhr«
statt. Schriftlichen Anfragen ist immer ausreichendesf
Rückporto beizulegen. .

KreishandwerlerschaftVreslam
 

Hirsschbetgz Pe- «

Beziehen sie
steh bitte bei

Smleliltlle meisterlturle
Verzeichnis der Lehrgänge 1938/39.

Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterrichte
Sattler 17. 7.—29. 7. 39
Zerrenschneider 11. 9.— 7.10. 39

ischler « 2. 10.—11. 11. 39 ·
Schuhmacher 2.10.— I1. 11. 39
Schlosser (K«unstschmisede »-.
und Bauschlosfer) 22. 10.—16. 12. 39 .

Wochenendlehrgang für «
Stellmacher 12. 8..—29 10. 39

Wunder- und Sonderlehrgänge: nach Bedarf.
Auskunft und Anmeldunqx

Montag und Donnerstag von 10—18 Uhr,
« an den übrigen Werktagen von 10—- 13 Uhr.

Die Leitungder Schlesifchen Meisterkurfe:
Breslau 1, Klosterftraße l9

‚vernruf: 22601. Rebenftelle 2545.

'Jaesenne e
Merdel Ilretscnmer
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blasfrlilesferel
Spiegel und Fensterglashiandlung
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   Breslau X. Mich-neunte 20/22. Tel. Mll
 

 

Spare bei der Ilanxa-Bank sollte-sen A.- Sege-
o 1869

Zentrale. Breslau 1 Oblauer Stadtgraben 29.. Depositenkassen: Neue Taschenstraße 18/19 und Telegraphenstraße 7

Kredite - Scheckverkehr' «

11...91." ZWE- Psskmsis . V . s- ich *1.0 e ne eran 100111110 er 110. e10 s e110 en 1,1n ens
Breelau 51205. 9111111: Karl 9aler.91esl01g1% « Jeden
Vostreitunes ebübr) zuzüglich o Ruf. Pol u ell eld. Einzelhei?
nwruch an Rückzahlnn 339 9333850111339.“INAnzeiaenvre

nne er183 111m breit) 45 Ruf. e
breit. ie- 111111 7« Rut. eitere 2111111111011 Preisen

 

10 91111. 39111.01 90110

E 5 i G v ei 01310311105113113331133321?” 111111rmate mupk km mcacn 1'111.19

‚31111111011: u. 9101100191000“. Zweit ist Preisun- Nk. 7 0111110. -- D ser-

Filialen: Glatz, Oels und Schweldniiz

Wechseldiskont .

Oauvttchrittleiter und verantwortlich für den redaktionellen lJnltalt einschließlich Bilder-
Snrechitundden der Schriille1111110lWie-les111116 Ist-B11110e11011011e

an wer

Wertpapiere « Grundstück-verstehe-

Konrad Winkler. Breslau. für den An eigen-
iqfleaangene Manuskrivte übernimmt die writt-

Breslau 5. useumvlati 15 Fernruf 21309. Posticheclrkonto
onnabend. Bezuastgbiibreni monatlich 25 Ruf teinschließliai 4.7 Reli-

91ebndernna der Lieferuna rechtfertigt kein
Beile. 1 111111 110d). 10 9191. Jm Te1:11 «
meinen un Familienaztgeiaen22Kleine-

1999: 34259


